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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf bie Sonn⸗ und Beittage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
jährlich 4,50 Mi. für die Stadt Roſen, 5,45 M. für 
Bun Peutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 

det Zeitung ſowie alle Woftäntter des deutſchen Reiches an. 
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Wahlbetrachtungen. 

Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Die nationalliberale Preſſe erging ſich in dieſen Tagen 
in allerlei Betrachtungen darüber, daß die freiſinnige Partei 
nicht werde umhin können, ſich in der Militärvorlage unter 
die Führung Bennigſens zu ſtellen behufs Anbahnung eines 
Kompromiſſes über die Militärvorlage. Zwar boten ſich der 
nationalliberalen Preſſe in dem Verhalten der Freiſinnigen 
keinerlei Anhaltspunkte dar für ſolche Spekulationen. Aber, 
ſo meinte man, Befürchtungen vor einer Reichstags auflöſung 
mußte die freiſinnige Partei in dieſe Richtung drängen. 

Dieſer ganzen Spekulation liegt die Auffaſſung zu Grunde, 
daß ſachliche Ueberzeugungen ſich wahltaktiſchen Rückſichten 
unterzuordnen haben, die Fraktionsſtärke nicht Mittel zum Zweck, 
ſondern Selbſtzweck ſei. Mit ſolcher Auffaſſung hat die frei⸗ 
ſinnige Partei nichts gemein. 

Aber ſelbſt von jenem Standpunkt der Wahltaktik aus 
betrachtet ſind jene Auffaſſungen durchaus irrig. Wäre die 
dreijährige Wahlperiode beibehalten worden, ſo würden wir 
jetzt ohnehin Neuwahlen haben. Erfolgt keine Auflöſung, ſo 
hätten Neuwahlen ſpäteſtens 22 Monate ſpäter, im Februar 
1895 zu erfolgen. In welcher Situation würde ſich alsdann 
bei den Neuwahlen die freiſinnige Partei befinden, wenn ſie 


Dienſtag, 24. Januar. 


des Antiſemitismus. 
Agitatoren vermag durch Ueberfall eines einzelnen in der poli⸗ 
tiſchen Entwickelung zurückgebliebenen Wahlkreiſes bei Erſatz⸗ 
wahlen, geſtattet aber noch durchaus keinen Rückſchluß auf 
allgemeine Wahlen. Kommt durch letztere ein friſcher Zug in 
die Wahlbewegung aus Anlaß 1 wirklich politiſcher 
Fragen, ſo ſind dem Fortſchreiten des Antiſemitismus von 
ſelbſt Schranken geſetzt. Ob die Antiſemiten ein paar Stich⸗ 
wahlen mehr vel als bisher, kommt für das Wahl⸗ 
ergebniß im Ganzen nicht in Betracht, zumal Stichwahlen in 
der Regel günſtiger für die Freiſinnigen ausfallen, als Haupt⸗ 
wahlen und die Antiſemiten vorzugsweiſe Spaltungen in die 
Reihen der Konſervativen tragen. 

Die Konſervativen ſelbſt werden im Falle der Auflöſung 

ſich zwar auf Seiten der Militärvorlage ſtellen, aber ohne im 
erzen bei der Sache zu ſein. Die Nationalliberalen endlich 
ommen in die wunderbare Situation, gerade die Autorität des 
Fürſten Bismarck gegen ſich zu haben. Während alſo die 
linksſtehenden Parteien mehr noch als 1890 auf einander an⸗ 
gewieſen ſind, ſind die rechtsſtehenden Parteien nicht mehr wie 
damals durch Kartelle aneinandergeſchloſſen. 

Eine ſolche Situation, das könnte auch ein National⸗ 
liberaler begreifen, läßt die Freiſinnigen einer Auflöſung mit 
vollkommener Ruhe entgegenſehen, zumal die Kunſtſtücke des 
Franzoſen⸗ und Ruſſenſchreckens von 1887 nicht zweimal ver⸗ 


belaſtet wäre mit der Verantwortung für eine außerordentlich fangen und alle in dieſer Richtung ſchon ſeit Monaten von 


geſteigerte Militär- und Steuerlaſt? 
hat gegen die Erhöhung der Präſenzſtärke im Jahre 1890 
geſtimmt. Sie trägt alſo zur Zeit nicht einmal die Ver⸗ 
antwortung für die gegenwärtige Militärlaſt. Je ungünſtiger 
ohnehin ſchon die Finanzen ſind, deſto ſchwerer fällt jede Ver⸗ 
antwortung für eine weitere Verſchlimmerung ins Gewicht. 
Die Konſequenzen der Heeres verſtärkung und der neuen 
Steuern, welche ſie im Gefolge haben, würden ſich alsdann in 
vollem Umfange fühlbar machen. Die volle Durchführung der 
Miquelſchen Pläne würde in Preußen dieſen Eindruck noch 
verſtärken. Allenthalben würde man finden, daß die zweijährige 
Dienſtzeit, ſtatt Entlaſtung nur eine größere Belaſtung des 
Volkes gebracht hat, ungerechnet die Perſpektiven weiterer 
Belaſtungen aus der Konſequenz der Verdyſchen Pläne. 

Wollte die freiſinnige Partei den Lockungen der Natio⸗ 
nalliberalen folgen, ſo würden in erſter Reihe die Sozial⸗ 
demokraten den wahltaktiſchen Vortheil davon haben. Schon 
jetzt hängt es in vielen Wahlkreiſen von geringen Zifferunter⸗ 
ſchieden ab, ob die Freiſinnigen oder Sozialdemokraten in die 
Stichwahl mit einer rechts ſtehenden Partei gelangen. Die 
Antiſemiten, welche darauf ausgehen, jede im Volk vorhandene 
Unzufriedenheit für ſich auszubeuten, nehmen bezeichnender 
Weiſe im Reichstag Stellung gegen die Militärvorlage. 

Wo aber würde die freiſinnige Partei, von links auf das 
Heftigſte angefeindet, eine Stütze 
und freikonſervativer Seite ſicherlich eben ſo wenig wie früher. 
Die Konſervativen würden es ſo darſtellen, als ob die von 
freiſinniger Seite angeſtrebte Dienſtzeit die neue Mehrbelaſtung 
nothwendig hätte herbeiführen müſſen. Der ganze gouverne⸗ 
mentale Apparat würde nicht minder energiſch als ſonſt gegen 
freiſinnige Wahlen reagiren. Mit einem Wort, die freiſinnige 
Partei würde die ganze Laſt und Verantwortlichkeit einer Re⸗ 
gierungs partei zu tragen haben, ohne die Vortheile einer ſol⸗ 
chen. Auch an den Nationalliberalen würde die freiſinnige 
Partei keine Stütze finden, denn im Weſten ſind die Natio⸗ 
nalliberalen ſelbſt Regierungspartei, und im Oſten kommen 
Nationalliberale ziffernmäßig kaum in Betracht, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß die nationalliberale Partei, ſeitdem ſie im 
Fürſten Bismarck ihren Leitſtern verloren hat, überall Symp⸗ 
tome fortſchreitender Auflöſung wahrnehwen läßt. 

Ganz anders im Falle einer Auflöſung wegen der Mi⸗ 
litärvorlage. Mit gutem Gewiſſen kann ſich die freiſinnige 
Partei hierbei auf ihr positives Programm berufen, welches 
durch verſtärkte Aushebur g im Rahmen der bisherigen Friedens⸗ 
präſenzſtärke eine Verſtärkung der Kriegsarmee um 450000 
Mann nach ſich zieht und unter Beibehaltung der bisherigen 
Ausbildung der Erſatzreſerve in Bezug auf Heeresergänzung 
und größere Kriegsſtärke zu zwei Dritteln die Vortheile der 
Regierungsvorlage bietet, ohne doch größere Belaſtung des 
Volkes im Ganzen in n und ſteuerlicher Beziehung 
(Deckung der Mehrkoſten aus den Liebesgaben) herbeizu⸗ 
führen. 1 : 
Eine Auflöſung führt dazu für Stichwahlen dieſelbe für 
die freiſinnige 3 günſtige Situation herbei, welche im 
Jahre 1890 Platz griff. Eine Auflöſung drängt ſogar die 
Parteien, gegen welche ſich dieſelbe kehrt, noch enger für die 
Stichwahlen zuſammen / 

Es wird nun viel Aufhebens gemacht von den Gefahren 
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finden? Von konſervativer be 


Die freiſinnige Partei |offiziöfer Seite angeſtellten Verſuche des Graulichmachens 


bisher völlig wirkungslos verpufft ſind. 


Die Kohlenvorräthe in Europa und Nord⸗ 
amerika und deren Aufzehrung. 


Die Kohle beherrſcht als Krafterzeugungs⸗ und Kraft⸗ 
vertheilungsmittel heute unſer geſammtes Wirthſchafts leben; 
die Dauer dieſer Herrſchaft erſcheint nur durch die Gewißheit 
der dereinſtigen Erſchöpfuug der Kohlenvorräthe der Erde 
bedroht. Ueber den Zeitpunkt, wann die mineraliſchen Brenn⸗ 
ſtoffe, insbſondere die Steinkohlen, verzehrt ſein werden, 
ſind ſchon mancherlei Berechnungen angeſtellt worden, welche 
in ihrem Ergebniſſe jedoch ſtark von einander abweichen, weil 
es an einer genaueren Kenntniß der Vorräthe von Kohlen 
fehlt. Zur vorliegenden Frage iſt nun ſoeben in einer Arbeit 
von R. Naſſe“) ein werthvoller Beitrag geliefert. Der 
Verfaſſer ging bei ſeinen Unterſuchungen von beſtimmten, im 
Jahre 1890 angeſtellten amtlichen Ermittelungen über die 
Kohlenvorrähe in den preußiſchen St einkohlenbecken bezw. im 
Königreiche Sachſen aus und ſchätzt hiernach die Steinkohlen— 
vorräthe Deutſchlands 


an der Rühr: NEE auf 50,0 Milliarden Tonnen 
„ 0 u F 
bei Yadjetery. ini, Ionen ek > 1,8 # 5 
Nichte „ 45,0 1 2 
„Nlederſchleſen „ 10 „ „ 
im Königreiche Sachſenn „ 0.4 1 n 
in den übrigen kleixeren Becken „ 0,4 5 ” 

im Ganzen . „ 109,0 Milliarden Tonnen, 


Hierzu kommen noch 5 Milliarden Tonnen Braunkohlen, 
welche auf 3 Milliarden Tonnen Steinkohlen veranſchlagt 
werden können, wonach ſich die Kohlenvorräthe Deutſchlands 
auf 112 Milliarden Tonnen Steinkohlen belaufen würden. 

Der Steinkohlenreichthum Großbritanniens iſt weiter auf 
198, der Frankreichs auf 18, derjenige von Oeſterreich⸗Ungarn 
auf 17, von Belgien auf 15 Milliarden Tonnen veranſchlagt, 
jo daß die geſammten Vorräthe der mitteleuropäiſchen 
Staaten 360 Milliarten Tonnen ausmachen würden. 

Die Erſchöpfung der Kohlenvorräthe ſteht nach weiteren 
Berechnungen unſerer Quelle zunächſt in Oeſterreich⸗Ungarn, 
Frankreich und Belgien, und zwar nach ſpäteſtens 500 Jahren, 
dann in Großbritannien und zuletzt in Deutſchland, hier 
vielleicht erſt nach 800 bis 1000 Jahren, in Ausſicht. Nimmt 
man dagegen mit dem Verfaſſer an, daß ſich die gegenwärtige 
Kohlenförderung der mitteleuropäiſchen Staaten von im Ganzen 
332 Millionen Tonnen bis zur Mitte des nächſten Jahr⸗ 
hunderts auf rund 500 Millionen ſteigern und alsdann unter 
Ausgleich des Ausfalls des einen Landes durch Mehrförderung 
des anderen auf dieſer Höhe halten werde, ſo würde ſchon 
nach 670 Jahren von 1890 ab der Kohlenvorrath Mittel⸗ 
europas erſchöpft ſein. 

Wenden wir uns nunmehr zu den Vereinigten 
Staaten von Amerika, ſo iſt deren vorausſichtlicher Kohlen⸗ 
vorrath, mit Ausnahme desjenigen der rocky mountains, in 


*) Die i e europätichen Staaten, insbeſondere 
Deutichlands, und deren öpfung von R. Naſſe, Geh. Bergrath 
und Vortragender Rath im Miniſtertum für Handel und Gewerbe. 
Berlin, 1893. Puttkamer u. Mühlbrecht. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Selte 
80 Pf., in der Mlittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entsprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mlittagausgabe bis 8 r 3 für die 

Blorgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Was eine Gruppe gewerbs mäßiger] einer kürzlich vom General Wiſtar in Philadelphia angeſtellten 


Berechnung auf 684 Milliarden metriſche Tonnen veranſchlagt! 
Auf Grund weiterer Unterſuchungen kommt R. Naſſe nun zu 
dem Ergebniſſe, daß die vorhandenen Kohlenvorräthe in den 
Vereinigten Staaten von heute ab noch für höchſtens 650 
Jahre ausreichen werden, und daß, „wenn Nordamerika auch 
zunächſt noch längere Zeit mit größeren Schritten der vollen 
Entwickelung ſeiner induſtriellen Kräfte entgegenſchreiten wird 
als die vorausgeeilten mitteleuropäiſchen Staaten, die Dauer 
der induſtriellen Höhe jenſeit des atlantiſchen Ozeaus durch die 
Kohlenſchätze nicht in höherem Maße geſichert ift, als 
diesſeit deſſelben.“ 

Wie ſich die Kohlenförderung der europäiſchen Staaten 
und diejenige Nordamerikas zur Zeit ſtellt, ergiebt die nach⸗ 
folgende, unſerer Quelle entnommene Zuſammenſtellung. 

Die Steinkohlenförderung betrug 

ie nach dem dreijährigen Durchſchnitte 
ür das Jahr 
1850 1860 1870 1880 1890 


in 1000 metriſchen Tonnen 


in 
a) den euxopäiſchen Staaten: 0 
6097 15029 32 447 53 181 81843 


Deutſchland 


Großbritannien . . . 45328 81727 113088 147 324 184 238 
Faure! 4525 8365 13 018 18 528 25333 
elle n 582) 9610 13458 16 362 20034 

Oeſterreich Ungarn 2939 6732 12 222 20 473 

Rußland 52 131 733 3157 6207 

Spanien, Schweden, Italien 63 321 635 1097 1654 

Europa im Ganzen 62685 118122 180 111 251871 339 782 


mitteleuropäſche Staaten 


62 570 117 670 178 743 247 617 331921 


5776 15 406 33 390 71 909 132 130 
Canada 164 204 673 1249 2828 
Nordamerika im Ganzen 5940 15710 34063 73 158 134 958 


Die Braunkohlenförderung Deutſchlands, Frankreichs, 
Oeſterreich⸗Ungarns und Rußlands wurde hierbei nach dem 
Verhältniſſe 1: 0,6 auf Steinkohlen umgerechnet. Im 
Uebrigen geht aus der obigen Ueberſicht die außerordentlich 
ſtarke Zunahme der Kohlenförderung in den Vereinigten 
Staaten gegenüber derjenigen der europäiſchen Länder deutlich 
hervor. 


Vereinigte Staate 


e 


Deutſchlaud. 

Berlin, 23. Jan. [Von der Berliner 5 
Der Fall Witte.] An den Vorſitzenden der Berliner Arbeiter⸗ 
bildungsſchule hat der Polizeipräſident die Mittheilung ges 
langen laſſen, daß ein Feſtſpiel „Die franzöſiſche Revolution, 


epiſch⸗dramatiſche Dichtung in 12 lebenden Bildern von 
C. M. Scävola“ nicht aufgeführt werden dürfe. Dies Feſt⸗ 
ſpiel ſollte am hundertſten Jahrestage der Hinrichtung Lud⸗ 


wigs XVI. von Frankreich ſtattfinden. Der Polizeipräſident 
verbietet die Aufführung, weil es auf „die Verherrlichung ver⸗ 
brecheriſcher Thaten, insbeſondere des Königsmordes“ abgeſehen 
iſt. Das Verbot geſchieht „von Ordnungs⸗ und Sittenpolizei 
wegen“. In dieſer Verfügung fällt die Bezugnahme auf die 
ſittenpolizeilichen Funktionen der Behörde auf. Die ver⸗ 
botene Aufführung iſt dem Polizeipräſidenten erſt durch die 
Lektüre des „Vorwärts“ bekannt geworden. In der That ge⸗ 
hört das genaue Leſen nicht blos der ſozialdemokratiſchen, 
ſondern überhaupt der oppoſitionellen Blätter zu den täglichen 
Arbeiten der politiſchen Polizei. Vormittags um 10 Uhr ſind 
dieſe Blätter geleſen, mit zahlreichen Blau⸗ und ee 
verſehen, die theils auf die Erhebung einer Anklage hinzielen, 
theils Ueberwachungszwecken dienen. Dann werden die Be⸗ 
amten, welche die angekündigten Verſammlungen überwachen 
ſollen, ausgewählt und benachrichtigt. Jetzt werden indeß un⸗ 


wichtige Verſammlungen überhaupt nicht mehr überwacht, wohin 


gegen die Thätigkeit der politiſchen Geheimpolizei ſeit dem Auf⸗ 
hören des Sozialiſtengeſetzes keine Verminderung erfahren hat. 


— — Durch das oberkirchenräthliche Urtheil im Fall Witte 
(welches dem Konſiſtorium in einſtweiliger Beanſtandunz des 
Beſchluſſes, Witte zwangsweiſe zu penſioniren, die Einholung 


eines Gutachtens des königl. Medizinalkollegiums über den 
Geiſteszuſtand Wittes aufgiebt) beſchäftigt lebhaft theologiſche 
und andere Kreiſe. Von Unterrichteten wird die Entſcheidung 


des Oberkirchenraths dahin aufgefaßt, daß der Oberkirchenrath 


willens iſt, die Maßnahme des Konſiſtoriums nicht au ge⸗ 
nehmigen, jedoch, um das Anſehen des Konſiſtoriums nicht zu 
ſchädigen, dieſem Gelegenheit geben will, ſelbſt ſeine zuerſt ge⸗ 
troffene Entſcheidung zu berichtigen. Es wird ja an Schulen 
ebenſo gemacht, wenn ein Lehrer eine verkehrte Anordnung 
getroffen hat; der Vorgeſetzte giebt dem Lehrer zu verſtehen, 
daß er ſeine Anordnung zurücknehmen möge. Im Falle Witte 
ſind aber der mitwirkenden Faktoren ſo viele, daß ſich noch 
gar nicht vorausſagen läßt, ob die Sache in der vom Ober: 
irchenrath erwarteten Weiſe enden wird. Das jüngſt er⸗ 
wähnte Geſchichtchen, wonach Witte in der Gemeindekirchenraths⸗ 
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ſitzung auf einen Tiſch geklettert ſei mit den Worten: „Eine 


Verfügung von ſo hoher Stelle muß auch von hoher Stelle 
aus vorgetragen werden“, iſt, wie wir heute hinzufügen können, 
thatſächlich vom Oberkirchenrath amtlich behandelt worden, 
wobei ſich die Unwahrheit der ganzen Erzählung herausſtellte. 
Das Zutragen und Intriguiren hat aber deshalb noch kein 
Ende. Charakteriſtiſch iſt auch, daß das Stöckerſche „Volk“ 
ſeinen Unmuth über die oberkirchenräthliche Entſcheidung kaum 
u verbergen gewußt hat. Das Blatt, und auch Stöcker ſelbſt, 
d nur die Organe Anderer. 

— Wir haben bereits gemeldet, daß das Kultus⸗Miniſte⸗ 
rium eine Unterichts⸗Ausſtellung für Chicago vorbe⸗ 
reitet, welche ſowohl die Univerſitäten und Bibliotheken, wie 
das höhere Schulweſen und das geſammte Volksſchulweſen 
umſaſſen wird. Der „Reichsanz.“ theilt nunmehr die Pro⸗ 
gramme für dieſe Ausſtellung mit und bemerkt zugleich, das 
zum General⸗Referenten für dieſe Angelegenheit der Hilfs⸗ 
arbeiter im Kultus⸗Miniſterium, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. 
Schmidt, beſtellt und bei dieſem jede gewünſchte Auskunft 


zu erlangen iſt. 


— Von der Geneſis der neuen „Nationalpartei“ ent⸗ 
wirft ein Berliner Korreſpondent der „Weſerztg.“ folgende in⸗ 
tereſſante Schilderung: 

Der Träger des neuen Parteigedankens iſt der „Allge⸗ 
meine deutſche Verband“, ein ſeit einiger Zeit beſtehender 

eſelliger Verein, welcher von töchterreichen Familien an ſeinen 
a gern beſucht wird. Gegründet hat den Verein Herr 
Dr. Karl Peters vor ſeinem Eintritt in den Kolontaldienit. Ge⸗ 
führt haben ihn ſeitdem hauptſächlich feine Buſenfreunde Herr Dr. 
Schröder⸗Poggelow und Bankter Karl ved Heydt. 
Sie haben auch den Aufruf zur Begründung der Nationalpartei 
exlaſſen. Herr v. d. Heydt iſt bisher nur als Kolontalfreund be⸗ 
konnt geworden. Er war feiner Zeit die wichtigfte pekunſcre 
Stütze des Dr. Peters bei feiner oftafrifantichen Gründung. Seit⸗ 
dem hat er ſich auch mit Südweltafrifa eingelaſſen, findet aber 
offenbar dieſe private koloniale Thätigkeit für u politiſche Be⸗ 
abung und fein Streben nicht mehr ausreichend. Herr Dr. 
Schröder war urſprünglich Schiffsarzt. Mit ſeiner Verheirathung 
mit einer indiſchen Millionärin hat er die Medizin auf⸗ 
gegeben und im Verein mit Dr. Peters ſich auf Kolonialpolitik ges 
worfen. Er lebt auf großem Fuße, läßt ſeine Diener eine möglichſt 

fänzende Livre tragen und dürſtet ſeit Jahren danach, eine 
Kolle zu ſpielen. Umſonſt unterhält er aber aus ſeiner 
Taſche das „Deutſche Wochenblatt“ und verſucht alles 
Mögliche, Fi bemerkbar zu machen. Weder die regierende 
noch die maßgebenden parlamentariſchen Kreiſe haben ihn 
bisher beſonderer Aufmerkſamkeit gewürdigt. Er hofft offen⸗ 
bar, durch eine neue Partei fein Ziel beſſer zu erreichen. 
Aber leider liegt die Gründung derſelben noch etwas im 
Ungewiſſen und ſelbſt ſeine beſten Bekannten unter den Ab⸗ 
geordneten wagen vor der Hand noch nicht, offen dafür einzu⸗ 
treten. Es giebt Leute in Berlin, die glauben, daß das jetzige 
Auftauchen des Plans der neuen Partei nicht ganz außer Zuſam⸗ 
menhang mit der bevorſtehenden Rücktehr des Dr Peters aus 
Oſtafrita ſtehe. Dr Peters ſoll mit ſeiner Stellung als Kommiſſar 
zur Verfügung des Gouverneurs nicht zufrieden ſein und 


es iſt | 


gar nicht ausgeſchloſſen, daß er es vorzieht, nun einmal ſein Glück 
m Reichstage zu perſuchen. Gehegt hat er den Gedanken 
ſchon einmal, als er bei Gelegenheit der Septennatsagtitatlon einige 
Entrüſtungsmeetings im Sinne Bismarcks veranitaltete. Sehr groß 
dürften indeſſen ſeine Chancen auch jetzt kaum ſein, denn trotz 
„Weſtdeutſcher Zeitung“ und „Deutſchem Wochenblatt“ findet der 
Gedanke der Schröderſchen Partei keinen Boden. 

— Die ſozialdemokratiſche Preſſe re 
lands umfaßte zu Beginn dieſes Jahres 32 täglich, 22 dreimal 
wöchentlich, 5 zweimal wöchentlich, 10 einmal wöchentlich erſchei⸗ 
nende politiſche, 4 Unterhaltungsblätter und 56 Fachorgane. 

Aus dem Wahlkreiſe Liegnitz, 21. Jan. Der neue frei⸗ 
ſinnige Kandidat, Herr Jungfer, ſo ſchreibt die „Bresl. Ztg.“, 
iſt kein unbekannter Mann im Wahlkrelſe; vielmehr erfreut er ſich 
jelt Langem eines woblbegründeten Anſehens. Viele Jahre be⸗ 
reits gehört er der Liegnitzer Stadtverordnetenverſammlung an 
und hat es ſich in dieſem Amte angelegen ſein laſſen, zum Beſten 
feiner Mitbürger zu wirken. Auch in der politiſchen Arbeit hat 
er als ein feiter und treuer Verfechter der freiſinnigen Sache als 
Vertrauensmonn der Partei und Vorſtandsmitglied des liberalen 
Wahlvereins bervorragenden Antheil genommen. Nachdem nun⸗ 
mehr für die Freiſinnigen des Wahlkreiſes die kandidatenloſe Zeit 
vorüber iſt, werden ſie ohne Zweifel mit friſchen Kräften und 

uten Muthes eifrig und energiſch die Wahlvorbereitungen fort⸗ 
eben. Die mit den Antiſemiten liebä igelnden Blätter wollen den 
Frelſinnigen Verzagtheit im Hinblick auf die bevorſtehende Wahl 
andichten. Zu einer ſolchen Stimmung liegt nicht der mindeſte 
Grund vor, wie ſie auch thatſächlich nicht im Entfernteſten Platz 
gegriffen hat. Die Freiſinnigen hegen die Zuverſicht, daß ſie trotz 
der wüſten Agitation der Antiſemiten, welchen kein Mittel zu 
ſchlecht iſt, den Sieg an ihre Fahne feſſeln werden. Die Konſer⸗ 
dativen hüllen ſich betreffs ihrer Kandidatur noch immer in 
geheimnißvolles Schweigen. Der antiſemitiſche Reiſeprediger Dr. 
Förſter hat kürzlich in Adelsdorf die Erwartung ausgeſprochen, 
daß die Konſervativen ſich „ermannen“ werden, für den Antifemiten 
zu ſtimmen. Vorläufig ſcheinen ſie ſich jedoch überhaupt zu gar 
keinem Entſchluß ermannen zu können. 

+ Magdeburg, 22. Jan. Mehr als 100 Kinder von Diſſi⸗ 
denten find hier auf Grund des bekannten Meiniſterial⸗Erlaſſes 
zwangsweiſe zum Beſuche des Religionsunterrichts in der 
Volksschule angehalten worden. 

Köln, 21. Jan. Ein Extrablatt der „Bergarbeiter⸗Zeitung“ 
fordert die Bergleute auf, den Einzelkampf einzuſtellen und die 
Vorbereitungen für einen neuen, unausbleiblichen Kampf 
zu treffen, ſowie, wenn die Grubenbeſitzer die Forderungen nicht 
bewilligen, am nächſten Kündigungstage die Arbeit zu kündigen. 

Stuttgart, 21. Jan. Der deutſch⸗konſervative 
Verein faßte geſtern nach einem Vortrag des Abg. Wöllwarth 
eine Reſolution für die Militärvorlage bei einer geſetzlichen Rege⸗ 
lung der zweijährigen Dienſtzeit für die Fußtruppen. Zu der 
Koſtendeckung ſei vornehmlich die Börſe heranzuziehen. 

Nürnberg, 21. Jan. Ein antiſemitiſcher Agitator, 
dem die Vertheilung der Ankündigung antiſemitiſcher Schriften auf 
öffentlichen Straßen nicht geſtattet worden war, hat ſich mit einer 
Beſchwerde an die Kreisregierung gewendet. Dieſe hat jedoch das 
Verbot beftätigt, 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 22. Jan. Die Kommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes zur Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
Aenderung des Wahlverfahrens, ſetzte geſtern Abend 


* 


die e der Vorlage fort. Nachdem in der vorigen Sitzung 
1 unverändert angenommen war, ſtand zunächſt der Antrag 
achem (Ztr.) zur Verhandlung, einen § 1b folgenden Wortlauts 
anzunehmen: „Die Berechnung der Geſammtſumme der nach 8 1 
anzurechnenden Steuerbeträge und die Eintheilung der Urwähler in 
drei Abtheilungen findet ſtatt innerhalb der einzelnen Urwahlbe⸗ 
zirke.“ Im Zuſammenhang damit wurde 8 4 diskutirt, welcher be⸗ 
ſagt: „Das Geſetz, betreffend Aenderung des Wahlverfahrens, vom 
24. Juni 1891 bleibt, unter Fortfall der im § 1 deſſelben enthal⸗ 
tenen zeitlichen Beſchränkungen, in Kraft.“ Zugleich wurde ein An⸗ 
trag v. Tzſchoppe (freikonſ.) diskutirt, welcher für nicht veran⸗ 
lagte Perſonen einen Steuerbetrag von 3 Mark an Stelle der bis⸗ 
herigen Klaſſenſteuer zum Anſatz bringt und für jeden Urwahlbezirk 
eine beſondere Abthetlungsliſte fordert. Abg. Dr. Arendt 
(freikonſ.) beantragt, an Stelle der 1891 eingeführten Drittelung in 
den einzelnen Uxwahlbezirken die Drittelung in der ganzen Ge⸗ 
meinde herbeizuführen. Dieſer Antrag wird, nachdem ſich der 
Miniſterpräſident dagegen erklärt, gegen die Stimmen der 
Freikonſervatlven und Nattonalliberalen abgelehnt. $ 4 bleibt dem⸗ 
nach unverändert. Darauf wird $ 2 diskutirt: „Wo direkte Ge⸗ 
meindeſteuern nicht erhoben werden, treten an deren Stelle die vom 
Staate veranlagte Grund⸗ und Gebäudeſteuer,“ Hierzu liegt 
wiederum ein Antrag des Dr. Arendt u. Gen. vor, dem Para⸗ 
graphen die Worte anzufügen: „ſo weit der Nachweis mindeſtens 
e Leiſtungen ſeitens der Berechtigten erbracht wird.“ 
Auch dieſer Antrag wird, nachdem ſich der Miniſterpräſt⸗ 
dent dagegen ausgeſprochen, abgelehnt. Die Berathungen 
werden Montag fortgeſetzt. 

Berlin, 20. Jan. In der Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wurde geſtern Abend der dritte Titel 
des Kommunalabgabengeſetzes 88 9—15., welche von 
den indirekten Gemeindeſteuern handeln, erledigt. Die 
88 9—12 blieben unverändert. Es liegen zahlreiche Petitionen vor, 
welche eine Erweiterung der indirekten Gemeindeſteuern verlangen. 
Auf eine Anfrage des Abg. v. Buch erklärt Miniſter Miquel, 
daß die Staatsregierung dleſen Wünſchen nicht abgeneigt ſei, es 
ſchweben darüber auch Verhandlungen mit der Reichsregierung. — 
Ein Antrag der Konſervativen, welcher eine Verallgemeine⸗ 
rung der Schlachtſteuer bezweckte, wurde abgelehnt. 
Ein Antrag Enneccerus, die Beſteuerung privater Luſtbarkeiten 
dem kommunalen Beſteuerungsrecht zu entziehen, wurde ebenfalls 
abgelehnt 8 13 lautet: „Die beſtehenden Vorſchriften über die 
Verwendung des Aufkommens indirekter Steuern für beſtimmte 
Zwecke (Koſten der Armenpflege u. ſ. w.) ſind aufgehoben. Abſ. 2: 
Unberührt bleiben die Beſtimmungen wegen Verwendung der von 
den Militärperſonen zu entrichtenden Hundeſteuer.“ 
Auf Antrag des Abg. Dr. Enneccerus wurde Abſ. 2 ge⸗ 
ſtrichen. 88 14 und 15 blieben unverändert. 

erlin, 21. Jan. Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken zu⸗ 
gegangen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 20. Jan. [Original⸗Bericht der „Poſ— 
3tg.“] Ueber den ruſſiſchen Nothſtand muß immer 
wieder und wieder geſprochen werden, denn er nimmt weitere 
Dimenſionen an. Die Südweſtbahnen haben, wie ſchon 
gemeldet, voriges Jahr wegen des Geſchäftsrückganges und 
der Noth ſchlechte Geſchäfte gemacht und dies äußert einen 
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Stadttheater. 


Poſen, 23. Januar. 


Dr. Klaus.“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von A. L Arronge. 

Nächſt dem Volksſtück „Mein Leopold“ hatte „Dr. 
Klaus“ von allen älteren Bühnenarbeiten L' Arronges die 
größten Erfolge aufzuweiſen. Es war um die Zeit, als ſich 
der Dichter noch nicht vollſtändig auf die abſchüſſige, aber 
bequemere Bahn der modernen Poſſen —erzeugung begeben, 
und man erwartete unter ſeiner Führung damals eine neue 
Aera des Emporblühens für das Volksſtück und das beſſere 
Luſtſpiel. Die beiden genannten Stücke erfreuten ſich zu ihrer 
Glanzperiode einer ganz beträchtlichen Volksthümlichkeit, und 
die Erinnerung daran hat ſich, trotzdem das Haſtende, 
Sprungweiſe, das unſerer Zeit ſeinen Stempel aufdrückt, im 
Theaterleben faſt noch ſtärker iſt als anderswo, auch heute 
noch nicht ganz verwiſchen können. Auch diesmal hatte ſich, 
beſonders im Parquet ein ar nicht ſehr zahlreiches, aber 
doch ſehr dankbares Publikum eingefunden, das dem Kom⸗ 
menden mit einer Art wohlwollender Rührung, mit der man 
alte langentbehrte Bekannte zu begrüßen pflegt, entgegenſah, 
während in den beiden oberen Rängen ſich vollends Kopf an 
Kopf drängte. Im Vergleich mit den ſchablonenhaft zu⸗ 
eſchnittenen, ewig ſich wiederholenden Fratzen unſerer neueſten 

abrikwaare auf dem Gebiete des ſogenannten Luſtſpiels muß 
denn auch die ſichere, treffende Art des Dichters zu charakteriſtren 
erfriſchend und anmuthend wirken, trotz der anderweitigen 
Fehler des Stückes, wozu ich vor allem den Mangel an in⸗ 
nerer Geſchloſſenheit — es entwickeln ſich eigentlich im erſten 
und zweiten Akt zwei ganz verſchiedene Handlungen, die in 
dem bedeutend ſchwächeren Schlußakt nur nothdürftig zu⸗ 
ſammen geſchweißt werden — rechnen möchte. Auf alle Fälle 
iſt der Dr. Klaus eine prächtig herausgearbeitete Figur, und 
wenn verſchiedene der neben ihm handelnden Perſonen auch 
mit ungleich leichteren flüchtigeren Strichen gezeichnet werden, 
ſo bricht doch auch bei ihnen immer wieder ein friſcher, lebens⸗ 
warmer Ton hindurch, der frei von Geſuchtem und Manierirtem 
um ſo unmittelbarer auf den Zuhörer wirkt. 

Natürlich ſteht und fällt die Handlung mit der Dar⸗ 
ſtellung des Dr. Klaus und dieſe war am Sonntag bei Herrn 
Steinegg, wie zu erwarten, in den beſten Händen. Die 
Art, in welcher der Doktor jene kleine Geſchichte aus ſeinem 
Leben ſeiner Tochter erzählt, muß natürlich im Großen und 
Ganzen der Individualität des betreffenden Schauspielers über⸗ 
laſſen werden, aber Herr Steinegg, der ſonſt mit ebenſoviel 
Verſtändniß als Empfindung die kleine Epiſode wiedergab, 
hätte vielleicht eine noch größere Wirkung erzielt, wenn er, 
anſtatt den leichten Konverſationston feſtzuhalten, langſamer 
und bedeutungsvoller geſprochen hätte, als ob der Arzt von 
der Erinnerung fare zul mehr für ſich ſelber, als 
für feine jugendliche Zuhö 


und Fräulein Peſtner als Töchterlein des Ehepaares gab 
einen recht munteren natürlichen Backfiſch. Herr Maſſon 
war als Papa Grieſinger ganz an ſeinem Platze und Herr 
Leffler gab den Max von Boden recht friſch und ſchneidig. 
Noch ſind anerkennend zu erwähnen die Julie von Fräulein 
Billé, die Marianne (Fräul. Gerlach) und der Kutſcher Lu⸗ 
bowski (Hr. Haneld), welch’ letzterer das Publikum wiederum 
zu ſchallender Heiterkeit fortriß. Die kleineren Rollen des 
Referendars Gerſtel und des Bauern Kolmar waren bei den 
Herren Matthias und Bernhard in guten Händen. 
Br. 


Poſen, 23. Januar. 
„Fra Diavolo“ von Auber. 

Nach mehrjähriger Pauſe ging geſtern Aubers „Fra 
Diavolo“, der mit zu den freundlichſten und anmuthigſten 
Opern nicht nur dieſes Komponiſten, ſondern überhaupt der 
franzöſiſchen Opernſchule gehört, in erneuter Einſtudirung in 
Szene. Unſer gegenwärtiges Opernperſonal iſt für Opern 
dieſer Art beſonders gut geeignet; das hatte ſchon die neuliche 
Aufführung der „weißen Dame“ erwieſen. Daher iſt denn 
auch von geſtern eine Darſtellung zu verzeichnen, die durch 
ihre ſorgfältige Abrundung und durch ihr vortreffliches En⸗ 


ſemble auf eingehende Beachtung Anſpruch machen kann. In W̃ 


erſter Linie ſteht Herr Müller⸗Hartung mit der Titelrolle. 
Er gab durch das gewandte kavaliermäßige Auftreten von 
vornherein dieſem gefürchteten Räuberhauptmann einen jo 
nobeln Anſtrich, daß der vertrauliche Verkehr, der ſich zwiſchen 
ihm und dem reiſenden Engländerpaare anſpinnt, leicht er⸗ 
klärlich wurde. Höflich und galant in der Form, aber doch 
mit pfiffiger Schlauheit ausgeſtattet, wußte der den beſchränkten 
Lord bald ſeine Geheimniſſe zu entlocken, um ſeinen raub⸗ 
ſüchtigen Ueberfall leicht ausführen zu können. Auch den 
rohen Kumpanen ſeines verbrecheriſchen Handwerks gegenüber 
bewahrte er trotz aller vertraulichen Intimität die Würde des 
Hauptmanns, ſodaß zwiſchen dieſen und ihm ſtets eine feſte 
Linie der Trennung innegehalten wurde. Geſanglich traf 
Herr Müller ⸗ Hartung mit großem Geſchick den für 
dieſe Rolle nothwendigen leichten und beweglichen Ton 
Er wußte den Pathos des Helden, in dem er ſonſt zu glänzen. 
hat, ſehr richtig zu vermeiden; überall dagegen trat ein leicht 
hingeworfenes Parlando vortheilhaft heraus, und das iſt es 
in erſter Linie, was dem „Fra Diavolo“ muſikaliſchen Werth 
verleiht, um ihn zu einer ſympathiſchen Opernfigur zu er⸗ 
heben. War in dieſer Beziehung Herr Müller⸗Hartung ſchon 
in den zahlreichen Enſembleſätzen mit beſonderem Erfolg wirk⸗ 
ſam, ſo traten dieſe ſchätzenswerthen Eigenſchaften in der 
großen Szene des dritten Aktes beſonders lebhaft in ein 
günſtiges Licht. Gleiches Lob verdient Fräulein Gieſe für 
die ebenſo anmuthige wie korrekte Durchführung ihrer Rolle. 


n ſpräche. Die Gattin des viel⸗ Dieſe Zerline iſt in erſter Reihe ein beſcheidenes, natürliches 


beſchäftigten Arztes war durch Fräulein Lieder vertreten] Mädchen, das an feiner Liebe zu Lorenz volles Genüge hat; 


dazu kommt dann noch in unbeobachtet geglaubten Momenten 
eine kleine Doſis munterer Koketterie. Fräulein Gieſe wußte 
in ihrer äußeren Erſcheinung ſo ſehr Anmuth mit Decenz zu 
vercinigen, wußte ihrem einfachen vertrauenden Weſen ſo viel 
Wahrheit durch tiefe Empfindung beim Geſang zu verleihen, 
wußte die kleine Kokette in der Nachtſzene ſo zierlich und 
neckiſch zu ſpielen, daß ſich den Zuhörern ein Bild dieſer Zer⸗ 
line entgegenſtellte, das in jeder Beziehung allgemein an⸗ 
ſprechen mußte. Da das Engländerpaar durch Fräulein 
Heſſe und Herrn Eilers, beſonders durch letzten, mit 
trockenem und doch wirkſamem Humor dargeſtellt wurde, da 
Herr Hofer den Liebhaber Lorenz mit hübſchem Geſang aus⸗ 
ſtattete, da die Herren Bollmann und Langefeld 
durch geradezu verblüffende Masken und durch raſche Beweg⸗ 
lichkeit den beiden Gaunern einen ebenſo lebenswahren wie er⸗ 
heiternden Anſtrich gaben, jo wurde auch durch ihre Leiſtun⸗ 
gen, denen Orcheſter und Chor wirkſam zur Seite ſtanden, das 
Publikum in beſter heiterer Stimmung erhalten, die man aus 
dem oft laut werdenden Lachen und aus den wiederholten Bei⸗ 
fallsſpenden deutlich herausmerken konnte. WB. 


Das Kaiſer⸗Wilhelms⸗Denkmal. Von unſerm Ber⸗ 
liner OKorreſpondenten wird uns unterm 23. d. Mts. geichrieben : 
Wir haben uns geſtern den neuen Begas'ſchen Entwurf für das 
Kaiſer⸗Wilhelms⸗Denkmal angeſehen und müſſen ſagen, daß die 
Verherrlicher dieſes Entwurfs, ſoweit fie bisher das Wort ges 
nommen, unangenehm übertrieben haben. Es iſt 3 
Meiſterwerk, mit dem Begas die deutſche Kunſt bereichern wird; 
es iſt eine ziemlich nüchterne Löſung der ſchwierigen Aufgabe, und 
unter den Entwürfen der beiden früheren Konkurrenzen war man⸗ 
cher, den man lieber ausgeführt geſehen hätte. Begas ſucht das⸗ 
jenige, was er an wahrer innerer Größe nicht erreichen kann, durch 
extreme Aufthürmung von übergewaltigen Maſſen zu erzwingen. 
Er baut ein Poſtament empor, auf deſſen ſchwindelnder Höhe die 
Geſtalt des Katſers dem Auge faſt ſich entziehen wird, und dleſes 
Poſtament ſelber beladet er mit Allegorien, die theils phlliſtrös 
nüchtern, theils bombaſtiſch erſcheinen und eine reine Wirkung nicht 
aufkommen laſſen. Das ſchöne Maß, das die Seele der edlen 
. Kunſt bildet, wird in dem ganzen Entwurf zu Gunſten 
einer barocken Uebertreibung aufgegeben. Wohlthuender wirkt die 
umgebende Säulenhalle. Aber fie iſt nur eine Zuthat, die mit dem 
Denkmal ſelber organiſch nicht verbunden werden kann, weil 
es die n USE des gewäͤblten Platzes 
an der Schloßfreiheit verbieten. e Reklamenotiz in den 
geitun en hatte berichtet, daß in der vorigen Woche zahlreiche 
Abgeordnete den Denkmalsentwurf geſehen und bewundert hätten. 
Geſehen baben fie ihn, bewundert nicht, wenigſtens die nicht, die 
etwas davon verſtehen, und die hoffentlich im Reichstage das 
ihrige dazu thun werden, eine zwar nicht völlig mißlungene, aber 
auch keineswegs gelungene Löſung des Deukmal⸗ Problems fern 
zu halten. Was die Koſten anlangt, ſo iſt beſchwichtigend berichtet 
worden, daß von den urſprünglich gemeldeten 16 Melonen gar 
nicht die Rede fein könne, daß vielleicht nicht einmal die Hälfte 
1 ſein werde. Wir ſtehen nicht auf dem Standpunkt 
äußerfter Sparſamkeit in Dingen der Kunſt. Das in monumentale 
Kunſt 15 8 Kapital verzinſt ſich ausgezeichnet. Aber es muß 
auch wirklich monumentale Kunſt ſein. Für einen künſtleriſchen 
Nothbehelf nach Art dieſes Begasſchen Kalſerdenkmals würden 
8 Millionen und ſogar 4 Millionen zu viel fein. 


jo ſtarten Druck auf die Bahnv 
Dienſtperſonal bedeutend haben reduziren müſſen 


ei 


erwaltungen, aß 


ſie 
und 
bis zu einem Grade, daß von Regierungswegen ſchon der 
amtenentlafjung eine Schranke zu ſetzen verſucht wurde. Die 
Regierung meint, das Bahnperſonal ſchrumpfe ſo zuſammen, 
daß die Betriebsſicherheit gefährdet werde. Eine weitere fühl⸗ 
bare Folge des Nothſtandes zeigt ſich darin, daß die 
Steuerzahlungen in einer Reihe von Gouvernements 
zaſt ganz ins Stocken gerathen find, jo in den 
Gouvernements Woroneſh, Kaſan, Orel, Senſa, Rjaſan, Sa⸗ 
mara, Saratow, Simbirsk, Tambow und Ufa. Die Leute an 
der Staatsſpitze geben Schuld den örtlichen Adminiſtrativbe⸗ 
hörden, denn ſie müßten in der Steuereintreibung mehr 
Energie anwenden. Man kann alſo nicht recht glauben, daß 
aus einem Hungernden nicht noch etwas ausgepreßt werden 
könnte. 

d. In Warſchau zirkulirt, wie der Krakauer „Czas“ 
mittheil“, in militäriſchen Kreiſen das Gerücht, daß der 
General⸗Gouverneur Gurko ſeine Stelle aufgeben und ar 
Stelle des Kriegsminiſters Wannowski treten werde; zum 
General⸗Gouverneur des Königreichs Polen ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach General Puzyrewski ernannt ſein. 


Frankreich. 

Paris, 20. Jan. Alle Blätter drucken den heutigen Spitz⸗ 
artikel des „Figaro“ ab, welcher über die ganze erſte Seite des 
Blattes geht und ihm wohl von dem Vertheidiger des Dr. Cor⸗ 
nelius Herz, dem ehemaligen Polizeipräfekten Andrieug, 
mitgetheilt worden ſein dürfte. Der Angeklagte geht darin alle 
gegen ihn gerichteten Anſchuldigungen, unter denen die, er jet 
Spion Englands oder Agent der Tripel⸗Allianz, ihm beſonders 
nahe zu gehen ſcheinen, durch. Unter den Briefen, welche beweiſen, 
wie ſehr er ſich der allſeitigen Anerkennung als Elektriker und 
Freund Frankreichs zu exfreuen hatte, befindet ſich auch einer, 
welchen der jetzige Präſident der Republik im Jahre 
1882 ſchrieb. um ihm für die angekündigte Zuſendung einer Fach⸗ 
ſchrift zu dankten und zugleich einige Komplimente über die elektri⸗ 
ſche Ausſtellung von 1881 hinzuzufügen. Das iſt, was Herrn 
Carnot betrifft, aber auch Alles und recht banal. Dagegen kann 
ſich der Dr. Herz rühmen, dem einſtigen Miniſter Sarrien durch 
die Verſorgung von Bekannten Dienſte erwieſen zu haben, und 
giebt er nun ſelbſt zu, daß Graf Menabrea in ſeinem Solde 
ſtand, was ihm die Dankbarkeit und beinahe die Freundſchaft des 
ehemaligen Botſchafters, Generals Menabrea, eingetragen hatte, 
der ihn u. A. bei Frau Crispi in Karlsbad einführte, nicht als 
Freund jedoch, ſondern als Mann der Wiſſenſchaft und Gründer 
der Fachſchrift „La Lumière électrique“. Ferner liegt eine ganze 
Reihe von Zettelchen vor, welche die Unterſchrift des damaligen 
Kriegsminiſters, Generals Boulanger, tragen. Das länaſte 
bat auf die Ernennung des Dr. Herz zum Großofftzter der Ehren⸗ 
legion Bezug und lautet: „Kriegsminiſterium. Kabinet des Mi⸗ 
niſters. Dein lieber Freund! Obwohl ich Sie ſchon von ganzem 
Herzen umarmt habe, muß ich Ihnen noch ſchriftlich wiederholen, 
welche Freude mir Ihr Stern als Großofftzier gemacht hat. 
Niemand war a als Sie, ihn zu erhalten, wegen der 
Dienſte, die Sie der Wiſſenſchaft und Ihrem Adoptivvaterlande 
erwieſen haben und noch alle Tage erweiſen. Alle wahren Fran⸗ 
zoſen werden ſich darüber freuen. Keiner aber wird ſich mehr 
freuen, als Ihr ergebener Freund, der Ihnen herzlich beide Hände 
drückt. General Boulanger.“ Montag, 5. April (1886). — Ein 
Schreiben des Konſeilspräſidenten und Miniſters des Aeußeren 
de Freyeinet, datirt vom 30. März 1886, theilt dem Herrn Dr. 
Cornelius Herz, „gelehrten Elektriker“, mit, der Präſident der Re⸗ 
publik habe geruht, dem Vorſchlage des Briefſtellers gemäß, ern 
Herz das Kreuz des Großoffiziers der Ehrenlegion durch Dekret 
zu verleihen. „Ich ſchätze mich glücklich,“ ſchreibt der Miniſter⸗ 
präfident, „daß es mir vergönnt war, die Anſprüche geltend zu 
machen, die Sie auf dieſe Auszeichnung erworben haben.“ 


Großbritannien und Irland. 
* Die engliſche Preſſe iſt nicht gerade entzückt über die 
Wendung, welche die Dinge in Egypten genommen haben, muß 
aber doch zugeſtehen, daß bei der entſchieden antiengliſchen 


Stimmung in Kairo, Angeſichts der franzöſiſchen und ruſſiſchen 


Intriguen ſeitens der engliſchen Diplomatie Alles erreicht worden 
ft, was vernünftiger Weiſe zu erwarten war. Ueber die Perſön⸗ 
lichkeiten des neuen egyptiſchen Kabinets bringen engliſche 
Blätter nähere Angaben. In Riaz Paſcha feben die „Daily 
News“ nur einen ſchwachen Erſatz für Fehmi Paſcha, der 
nicht nur vollkommen mit den Verhältniſſen vertraut, ſondern der 
britiſchen Herrſchaft durchaus zugeneigt geweſen ſei. Riaz habe 
wegen ſeines Widerſtandes gegen die von England eingeleitete 
Reform der Gerichtsbarkeit vor zwei Jahren ſeine Entlaſſung ge⸗ 
8 In ſeinen Augen waren die Richter blos bezahlte Beamte, 
ie denen, die ſie ernannten, dienſtbar und gefällig zu ſein hatten 
Er wollte ſeiner Zeit, daß Arabi Paſcha gehenkt werde, und legte 
auch damols ſein Amt nieder, als er mit ſetner Anſicht nicht durch⸗ 
drang. Riaz lennt keine europäiſchen Sprachen, hat aber dafür 
eine genaue Kenntniß der egyptiſchen Verwaltung. Dabet geſtehen 
die „Daily News“ doch ein, daß er modernen Ideen nicht unzu⸗ 
änglich iſt. So hatte er ſeinerzeit das Syſtem der Zwangsarbeit 
allen laſſen und er beſaß den Muth, den durch die Befreiung der 
Bauernſchaft verurſachten Ausfall in den Finanzen durch eine den 
genthümern auferlegte Steuer auszugleichen. Nach Riaz iſt 
der bedeutendite Mann im Kabinet der Finanzminiſter Boutros 
Baia, ein kleiner Mann mit rundem, glattrafirtem Geſicht, 
beflen, Büne fich kaum erhellen und verſchlafen erſcheinen. Er hat 
ſich w end langjähriger Dienſtzeit im Juſtizmintſtertum ausgezeichnet 
und ſe ne Carriöre verdient. Boutros Paſcha iſt Kopte und hat die 
dem Kopten eigenthümliche arithmetiſche Begabung Der neu⸗ 
ernannte Juſtizminiſter, Mazloum Paſcha, iſt ein verhältniß⸗ 
mäßig junger Mann, von gewinnenden Manieren, ſpricht ausge⸗ 
eichnet Franzöſiſch, und ſſellt ſo jene neue Schule wohlerzogener 
aupter dar, welche ihre Bildung Im Paris erworben haben. Im 
Kontraſt zu den eben genannten Miniſtern iſt Mazloum lang und 
dünn Von ihm erwartet man, trotz feiner franzöftihen Erziehung. 
fein ſeindſeliges Verhalten gegen England. Der bekannteſte Mann 
des Miniſteriums aber iſt Tigrane Paſcha, Armenier von 
Geburt und Abſtam duns der Neffe Nubar Paſchas, hatte er eine 
lange Lehrzeit im Mintſteritum der auswärtigen Angelegenheiten 
hinter ſich, als er dann Miniſter wurde. Fa Jedermann kennt 
ihn perſönlich. Mit Intelligenz verbindet er Freundlichkeit und 
ungewöhnlichen Takt. 


Mont e 

Naguſa, 13 Jan. Das Fürſtenthum Montenegro 
lernt gelt 2 840 einen Zuſtand kennen, den dieſes Land bisher 
noch nicht durchgemacht hatte, nämlich denjenigen einer inneren 
politischen Kriſe. Es iſt eine ganz natürliche Erſcheinung, daß bei 
den Montenegrinern, die ſich, wenn man von der Türkei abſieht, 
rings herum von modern verwalteten Gebieten umgeben ſehen, 
gleichfalls das Bedürfniß nach elner von ähnlichen Grundſätzen ge⸗ 
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bittere Klage darüber, daß die Verwaltung zumeiſt un⸗ 
fähigen Leuten anvertraut ſei und daß viele berechtigte 
Privatintereſſen durch das Walten der herrſchenden Klique emp lind⸗ 
lich geſchädigt werden. Wie ſich Herr Spiro, der an der Spitze 
der Verwaltung von Cetinje ſteht, als Herr der Hauptſtadt ge⸗ 
berde, der ſich nur vor dem Füriten beugt, leide das Land überall 
unter der Autokratie der Capetane und Serdare. Wenn die mit 
Amt und Würden bekleideten Perſonen, deren tiefes Mißfallen dieſe 
Zuſtände erregen, ſich hierüber begreiflicher Weiſe nur vertraulich 
und in gedämpfterem Tone äußern, tritt dagegen die Unzufrieden⸗ 
heit in den Kreiſen „Jung⸗ Montenegros“ viel ungeſtümer 
und lauter auf. 

Dieſe jungen Montenegriner, von denen viele an ausländiſchen 
Schulen herangebildet wurden und weſteuropäiſche Einrichtungen 
aus der Nähe kennen gelernt haben, würden ſich mit einer milderen 
Form der Alleinherrſchaft des Fürſten noch lange nicht begnügen, 
ſondern fordern die Einführung gewiſſer, den montene⸗ 
griniſchen Verhältniſſen angepaßten konſtitu⸗ 
tionellen Einrichtungen, wie 3. B. eine Kontrole der 
finanziellen Gebahrung der Regierung und öffentliche Rechnungs⸗ 
legung derſelben über die Budgetverwaltung. Zu dieſen ein⸗ 
heimi chen Malkontenten, deren Unzufriedenheit in polittſchen 
Gründen wurzelt, kommen nun noch jene Einwanderer, denen 
man in Montenegro Brot verheißen hatte, während man ihnen jetzt 
Steine giebt. Dieſe am Hungertuch nagenden Leute können ſich 
begreiflicher Weiſe nicht auf leiſe Proteſte beſchränken, ſondern ver⸗ 
langen dringend nach Brot, und da man ihnen dieſes nicht bietet 
und wohl auch nicht zu bieten hat, lehnen ſie ſich gegen die öffent⸗ 
lichen Gewalten auf, was, wie die jüngſten Vorgänge in Nikſchitſch 
zeigen, nicht immer ohne Blutvergießen abläuft. Ueberblickt man 
die igefammte Lage im Fürſtenthume, dann wird man auch bei 
objektivſter Betrachtung nicht beſtreiten können, daß in vielen, ins⸗ 
beſondere in den intelligenteren Kreiſen des Landes eine gewiſſe 
Gährung berrſcht. Es iſt unmöglich, daß dieſe Thatſache dem 
Fürſten Nikolaus verborgen ſein ſollte; gleichwohl verräth er aber 
bisher nicht die geringfie Neigung, die herrſchende Verſtimmung 
durch eine Milderung feines abſolutiſtiſchen Regierungsſyſtems zu 
dämpfen. Er ſcheint vielmehr dasſelbe in ſeiner ganzen jetzigen 
ge, ränktheit als das für ſein Land allein erſprießliche zu halten. 
Es bleibt abzuwarten, ob das ſtarre Feſthalten des Fürſten an 
feinen Grundſätzen nicht in näherer oder fernerer Zutunft bedenk⸗ 
liche Wendungen zeitigen werde, wie dies von mancher Seite be⸗ 


ſorgt wird. 
Aegypten. 


* Der junge Herrſcher von Epypten muß ſich wegen 
ſeines vergeblichen Verſuches, ſelbſtſtändig ſeine Miniſter auszu⸗ 
wählen, ſehr unangenehme Dinge ſagen laſſen und nun iſt er auch 
genöthigt worden, ſeinen vertrauteſten Rathgeber Rouiller 
Bey, auf Urlaub fort zu ſchicken. Rouiller iſt von Geburt 
Schweizer, hatte ſich aber als Ungar naturaliſiren laſſen, um 
eine Stelle an dem Thereſianum in Wien zu bekommen, wo er 
als einer der Lehrer der beiden Söhne des Kbedive Tewfik einen 
io geben Einfluß auf den Prinzen Abbas ausübte, daß dieſer, als 
er Khedive wurde, Herrn Rouller mit nach Kairo nahm. Dort 
ſoll ex nun, wie die „Poſt“ mittheilt, durch ſeine Rathſchläge die 
politiſchen Anſchauungen und Entſchlüſſe des jungen Khedive in 
außerordentlicher Weiſe beeinflußt und auch mit den Ver⸗ 
tretern Rußlands und Frankreichs nähere Be⸗ 
ziehungen als mit der übrigen Diplomatie 
unterhalten haben. Dieſe Behauptung klingt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, denn der Türke Fakhri Paſcha, welchen der Khedive an 
Stelle Fehmi Paſchas zum Premierminſſter machen wollte, gilt für 
ſehr franzoſenfreundlich. In den höheren Beamtenkreiſen zu 
Kairo ſcheint insbeſondere die Art und Weiſe, wie die drei 
Miniſter Abderrahman, Fuad und Fehmi aus ihren Aemtern ver⸗ 
drängt wurden, böſes Blut gemacht zu haben. Die beiden erſt⸗ 
genannten erfuhren von ihrer Entlaffung zuerſt, als ihre Nach⸗ 
folger im Miniſtertum erſchienen, um die für fie beſtimmten Plätze 
einzunehmen und der erkrankte Premier wurde, als er fich wei⸗ 
gerte, auf den Befehl des Khedive ſeine Entlaſſung einzureichen, 
einfach ſeines Dienſtes enthoben. Der Khediwe Abbas hat wegen 
dieſer Anwandlungen von Selbſtändigkeit ſchnell Buße thun und 


dem engliſchen Geſandten Lord Cromer die Verſicherung geben 
müſſen, „daß er bereit ſei, während der Okkupation 9 Ri 
durch die allen wichtigen 


riten die eg Englands be 
Anläſſen zu befolgen.“ Der neue Miniſterpräſident Ria z P 
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Charakter wie 
Nubar aſcha und man wird ſich vielleicht noch erinnern, 
daß Riaz Mitte Mai 1891 von ſeinem Poſten als Premier zurück⸗ 
trat, weil er mit den von den Engländern geplanten Reformen im 
Schulweſen nicht einverſtanden war. Riaz iſt ebenſo wie Fakhri 
ein Türke, doch hat er ſchon ſo lange in Egypten eine hervor⸗ 
ragende Rolle geſpielt, daß auch die Eingeborenen, von deren 
Sympathien und Antipathien jetzt viel in engliſchen Blättern die 
Rede iſt, an ſeiner Ernennung keinen Anſtoß nehmen werden. 


Lokales. 
Poſen, 23. Januar. 

Nachdem bereits am 16. Januar 1793 der König von 
Preußen wider alles Erwarten der Polen erklärt hatte, daß 
er ſich genöthigt ſehe, wegen der in Polen immer mehr um ſich 
reifenden jacobiniſchen Lehren einen Theil Polens mit ſeinen 

ruppen zu beſetzen, wurde heute vor 100 Jahren, am 
23. Januar 1793, mit Rußland ein Vertrag abgeſchloſſen, in welchem 
die beiden Mächte ſich über die geplante Gebietstheilung einigten. 
Preußen erhielt beidieſer, der zweiten Theilung, Großpolen, Theile 
von Kleinpolen und Littauen, ſowie Danzig und Thorn. 
Preußiſche Truppen rückten Ende Januar in Großpolen ein 
und am 12. Februar erhielt Poſen zum erſten Mal preu⸗ 
ßiſche Beſatzung. Die Dekrete bezüglich der Theilung wurden 
jedoch erſt ſpäter veröffentlicht, und zwar das preußiſche am 


25. März und das ruſſiche am "ned 1798. Somit 


„ Zur Regelung des Nachtwachtweſens. Wie ſchon er- 


ſt wähnt, wird vorausſichtlich vom 1. April d. J. ab das Nacht⸗ 


wachtweſen in unſerer Stadt gänzlich umgeändert werden. An 
Stelle der jetzigen ſtädtiſchen Nachtwächter werden Schutzleute 
treten, und unſere Polizet muß demgemäß nicht unerheblich ver⸗ 
ſtärkt werden. Ganz abgeſehen indeſſen davon, in wie weit ſich 
dies in der verhältnißmäßig kurzen Zeit durchführen laſſen wird, 
beſtehen die entgegenſtehenden Schwierigkelten namentlich darin, 
daß man noch nicht weiß, wie es in Zukunft mit der Aufbewahrung 
der Hausthürſchlüſſel gehalten werden ſoll. Seitens des Vereins 
der Hausbeſitzer iſt bekanntlich der Vorſchlag gemacht worden, die 
Schlüſſel in kleinen, an jeder Hausthür anzubringenden Käſtchen 
aufzuhängen, die Behörde trägt jedoch nicht mit Unrecht Bedenken 
darauf einzugehen, weil die Befürchtung nahe liegt, daß mit dieſer 
Einrichtung erſt recht Unfug getrieben werden würde. Mancher Nacht⸗ 
ſchwärmer, der ſeinen Hausſchlüſſel vergeſſen hat, wird wahrſcheinlich 
den Kaſten zertrümmern und ſich auf dieſe Weiſe Eingang in das Haus 
verſchaffen. Die Unzuträglichkeiten würden alſo damit faſt endlos ſein. 
Man wird nun vorausſichtlich — die Verhandlungen find noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen — die Sache folgendermaßen regeln: In jeder Straße 
werden an geeigneten Punkten je nach der Zahl der Häuſer Kaſten 
angebracht, die ungefähr 30 —40 Schlüſſel faſſen und die ſämmtlich 
das gleiche Schloß tragen. Der Schutzmann würde ſich dann 
während der Nacht möglichſt in der Nähe aufzuhalten haben und 
ſo verhüten, daß Unfug damit getrieben wird. Wie wir ferner 
hören, wird zunächſt beabſichtigt, die Maßregel nur auf die beiden 
Polizeireviere der Oberſtadt probeweiſe auszudehnen. 

p. Kaiſers Geburtstag. Zur Feier des Geburtstages find 
vom Generalkommando folgende Anordnungen getroffen. Am 26. 
Abends findet auf dem Platz vor dem neuen Generalkommando 
eine größere Muſikaufführung ftatt, zu der ſich ſämmtliche Haut⸗ 
boiſtenkorps um 7 Uhr 15 Minuten auf dem Wilhelmsplatz ver⸗ 
ſammeln. Der Marſch von dort erfolgt ſtill längs der Wilhelm⸗ 
ſtraße unter Führung des Platzmajors. Später rücken dann die 
Muſikkorps der 47er und der Fußartillerie nach der Hauptwache, 
die beiden anderen Infanterie⸗Kapellen nach dem Wronkerplatz und 
die Trompeterkorps der Huſaren und der Feldartillerie nach dem 


Sapiehaplatz. Der Zapfenſtreich beginnt dann in der Oberſtadt 


vom Wronkerplatz und in der Unterſtadt von der Hauptwache. 
Erſterer nimmt ſeinen Weg über den Saplehaplatz beim General⸗ 
kommando vorbei, Wilhelmſtraße, Wllhelmsplatz, Berliner⸗, Victoria⸗, 
St. Martin⸗ und wieder über die Wilhelſtraße zum Generalkom⸗ 
mando zurück, wo die Huſarentrompeter dann die Retraite blaſen 
werden. Der Zapfenſtreich in der Unterſtadt wird vom Alten 
Markt über die Breiteſtraße, Walliſchei, Dominſel und den Schrodka⸗ 
markt ziehen und von dort auf demſelben Wege zur Hauptwache 
urückkehren. Die Retraite wird dann dort von den Trompetern der 
Feldartillerte eblaſen werden. Am anderen Morgen wird in ähnlichre 
Weiſe ſowohl in der Ober⸗ als Unterſtadt die Reveille durch die Straßen 
ziehen. Um 8 Uhr ertönt dann feierliche Choralmuſik vom Balkon des 
Stadttheaters und vom Rathhausthurm, während das Hautboiſten⸗ 
korps der 46er vor dem Generalkommando ſpielt. Nachdem dar⸗ 
auf in den beiden Garniſonkirchen Feſtgottesdienſt ſtattgefunden, 
werden um 11 Uhr ſämmtliche Truppen zur Parade auf dem Wil: 
helmsplatz antreten. Während derſelben feuert die Fußartillerie 
vom Magazin⸗Kavalier 101 Kanonenſchüſſe ab, wobel die Mün⸗ 
dungen der Geſchütze nach der Stadt zu gerichtet werden. Es 
folgt, wie ſchon bekannt ſein dürfte, dann ein größeres Feſtmahl 
im Lambertſchen Saal und Abends finden für die einzelnen Kom⸗ 
pagnien der Garniſonen kleinere Feſtlichkeiten ftatt. —-Der Land⸗ 
wehr⸗ Verein wird ſchon am Mittwoch den Geburtstag des 
Kaiſers feierlich im Lambertſchen Etabliſſement begehen. 
Außer ein reichhaltiges Konzert der Huſaren⸗Kapelle ſollen nament⸗ 
12 lebende Bilder und ein kleines Theaterſtück zur Aufführung 
ommen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 23. Jan. [Tel. Spezialbericht der „Poſ. 
Ztg.“] Der Reichstag nahm heute nach kurzer Debatte 
das Einheitszeitgeſetz in zweiter Leſung an. Gegen das Ges 
ſetz ſprachen für ihre eigene Perſon vom Zentrum die Abgg. 
Brandenburg und Frhr. v. Heeremann, dafke 
ſprachen Abg. v. Stumm und Staatsſekretär v. Bötticher. 
Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution, welche die 
Regierung zur Abhilfe der Mißſtände aufforderte, welche die 
Einheitszeit im Gewerbebetrieb herbeiführe, wurde abgelehnt. 
Sodann begann die erſte Berathung der Wuchergeſetznovelle. 
Der konſervative Abg. Gieſe ſprach Namens ſeiner Partei 
für dieſelbe, Abg. Dr. Horwitz (freiſ.) dagegen. Letzterer 
führte aus, daß die Freiſinnigen natürlich den Wucher ebenſo 
wie die anderen Parteien verabſcheuten, mit dehnbaren Geſetz⸗ 
paragraphen ſei gegen den Wucher jedoch nichts auszurichten. 
Verwunderlich ſei die Eilfertiakeit der Regierung, welche das 
Wuchergeſetz nunmehr zum vierten Mal vorlege. Die amen⸗ 
dirten Beſtimmungen der Novelle machten ſie viel zu elaſtiſch, 


wie ſolle der Richter den Begriff der Ausbeutung einer Noth⸗ 


lage ſicher feſtſtellen? Staatsſekretär Hanauer führte 
aus, das beſtehende Geſetz ſolle nicht umgeſtaltet, ſondern 
ergänzt werden. Das Hauptmoment deſſelben liege in der 
Feſtſtellung der gewerbsmäßigen und gewohnheitsmäßigen Aus⸗ 
beutung einer Nothlage, was der Richter leicht ermitteln könne. 
Nachdem der Abg. Frhr. v. Buol ſeine Zuſtimmung zu dem 
Beingip des Geſetzes erklärt hatte, wurde die Debatte auf 
ienſtag vertagt; außerdem die Wahlprüfungen der Abgg. 
v. Helldorff und v. Reden. b 
Berlin, 23. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Der Kaiſer hat die Wahl des Rechtsanwalts 
Kirchner aus Breslau zum zweiten Bürgermeiſter 


von Berlin beſtätigt. 

Die Militärkommiſſion iſt wegen der Hoffeſt⸗ 
lichkeit auf morgen Vormittag vertagt. 

Petersburg, 23. Jan. Der Großfürſt Thronfolger iſt 
heute Mittag nach Berlin abgereiſt. 

aris, 23. Jan. Der Miniſter des Aeußern ſuchte 

geſtern den deutſchen Botſchafter Grafen Münſter auf, um 
jein Bedauern über die verleumderiſchen Angriffe der franzöft- 


ſind in dieſen Tagen hundert Jahre verfloſſen, ſeit die jetzige ſchen Preſſe auf die anderen Vertreter der Mächte des Drei⸗ 


Provinz Poſen unter preußiſcher Herrſchaft ſteht. 


bunds auszuſprechen. 
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ſchloſſene Geſellſchaften. 


anilen-Machrichtel 


gl alt beſonderer Meldung. 

ie Verlobung unſerer Schwe⸗ 

ſter und Schwägerin Julie Rau 

mit dem Kaufmann Herrn Mar⸗ 

eus Buchenholz, Poſen, zeigen 

ergebenſt an. 981 
Graudenz, den 22. Jan. 40 


Georg Kuttner u. Frau 
geb. Rau. 


Meine Verlobung mit Fräu⸗ 
lein Julie Rau aus Graudenz, 
Tochter des verſtorbenen Kauf 
manns Herrn Jacob Rau und 
ſeiner verſtorbenen Ehefrau Flora 
geb. Pick zeige hiermit ergebenſt 


an „en, den 22. Januar 1893 


Marcus Buchenholz. 
Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung meiner jüng- 
sten Tochter Frieda mit Herrn 
Alphons Kurz aus Poſen be⸗ 
ehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 994 


Tobias Cohn. 


Krotoſchin, im Januar 1893. 


Frieda Cohn 
Alphons Kurz. 


Verlobte. 
Krotoſchin. Poſen. 


Am 21. d. Mis., Abends, 
ſtarb meine liebe Frau und 
unſere gute Mutter 1016 


Bertha Filitz 


im Alter von 72 Jahren am 
Herzſchlage. 

Dies en mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme tief: 
betrübt an 
Otto, Roſa u. Karl Filitz. 

Feldſchloßigarten bei 
Poſen, d. 23. Jan. 1893. 
Die a findet 

Mittwoch, Nachmittag 2°, 

Uhr, von der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt, Königsſtr., aus ſtatt. 


Freitag Nacht 11, Uhr 
ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager am Herzſchlag unſer 
2 5 geliebter 1 5 Bru⸗ 


or Schwager und Eh 
der Kaufmann 


(lie Samatalskl 


nach vollendetem 60. Lebens⸗ 


jahre 
Um ſtilles Beileid bitten 
Die tieftrauernden 


Hinterbliebenen. 
inne, 23. Jau. 1893. 


5 Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Wen Krey 
in Camp Kr. Mörs mit Herrn 
Dr. med. 2 8 in Krefeld. 

Verehelicht: „Lt. Fries 
drich Kumme mit Fräul. Thereſe 

reſſer in Deſſau. Herr Dr. Al⸗ 

ert Zander mit Fräul. Anna 
Zander in Steglitz. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Dr. Benkert in Homberg. 1 5 
Dr. Gittermann in Alexisbad. 
Herrn Eugen v. Dulong in Leob⸗ 
ſchütz. 9 Hauptmann Groh 
in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
med. Paul gehen in Thum. 
Rechtsanwalt Emil Koppel in 
Breslau. 

eſtorben: Dr. jur Luitpold 
v. Hangens in Vilshofen. vo 
utsbeſitzer Hermann Schnell in 
De Ritergutsbeſitzer Hein⸗ 


rich Raſſow in Münfter. 


Stadttheater Bon. ci 


Dienſtag zum 3. u. letzten 
Der Prophet. Miltwo * 
u. legt. M.: Fra Diavolo. 
N 3. I. Abds. / Uhr 
. Con u. Kugl. DT) 916 


Zu Kaisers Geburtstag 9 


empfehle dem NN Publikum 
meine Lokalitäten, auch für du 


Oswald Nier. 
Berlinerftr. 16. 


Verein zur Förderung des Handwerks ai Nordilöitsch Vorsicherunge- 


den Iden u. Israel. Vorſchuß⸗Verein. 


u der am Sonntag, den 29. d. Mts., Nachm. 5% Uhr, 


im 2 — Keiler'ſchen Saale ſtattfindenden ordentlichen 


General-Berjammlung 


laden wir unjere a hierdurch ergebenit ein. 


1. 
: Rechenſchaftsbericht. 


esordnung: 
Mittheilung über die Lage des Vereins. 


Wahl des Kuratoriums und des Vorſtandes. 


4. Statutenänderung. 
5. Etwaige Antröge. 
Da n die Betheiligung an der Generalverſamm 


lung ſelten die ſtatutariſch zur Beſchlußfaſſung nothwendige Stim⸗ 
3 ergiebt, ſo findet in dieſem Falle um 6 Uhr deſſelben 


3 eine zweite ordentliche Generalverſammlung ſtatt, 


bei welcher $ 20 unſeres Statuts Anwendung findet. 


Der Vorſtand. 


Verſtellbare Kartoffelſortirer, dauerhafte 
Ausführung; 8 

Kartoffel⸗ und Rübenſchneider; 15 

Schrotmühlen und Kornquetſchen in 
diverſer Konſtruktion; 

Häckſelmaſchinen mit Meſſern an der 
Trommel, im Schwungrade u. andere Syſteme; 

Oelkuchenbrecher 


offeriren vom Lager zu billigen Preiſen 


Brylinski & Twardowski 


in Poſen, Ritterſtraße Nr. 11. 


Münchner Kindl. Bräu 


preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 


nis, d' A jaceio und noch auf anderen Ausſtellungen, 


in ae Gebinden von ½ Hektoliter ab zu beziehen durch den 


16362 


General⸗Vertreter: 


N. Weiss, Posen, Bergſtr. 2a. 


Stetes Lager von Echt Kulmb. Exportbier i Orig.⸗ Gebinden. 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährun 
zeichnung Goldene Medaille. 


Rennthierrücken u. 


Rennthierkeulen, 
frisch geschossene 


ehe, 


Münchner Löwenbräu 


zu Leipzig die höchſte Kor 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraße 12. 


1013 


Einen jungen 


Bu ER 


mit guter Handſchrift ſucht 


fette 10 
böhmische Fasanen, BB Lu, 
galizische 
e Einige 
empfiehlt 10 it) b 
1 cho. | Shritiehet 
1 geſucht. 
Hoſhucho rucherei W. Decker & Co. 
Fine ech ee | G. bust 


der Unterſchiebung wert h⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


Det Pain ⸗ Erpellet 


mit Anker wird 105 mehr D N 
(als 25 Jahren bei Rheu⸗ | 

matismus, Rückenſchmerzen, 5 

Kopſſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 

weh, Gliederreißen und Er⸗ > 

fältungen mit beſtem Erfolg 

angewendet; oft 

eine einmalige 8 

um die Schmerzen zu lin⸗ 

dern. 


M. a mit Anker D 


Ein verheiratheter Kutſcher, 
deutſch und polniſch ſprechend, 
ſucht bei einer Herrſchaft bald 
oder ſpäter dauernde Stellung. 

Offerten unter G. 100. vol 
lagernd Reisen. 


Ein junges Mädchen, Se 


enũgt ſchon 
inreibung, 


Jede Flaſche iſt 


S8 


2 tochter, ſucht ſofort od. ſpäter 
bench 1 Stellung als Stütze der Hausſr. 
de Hausmittel in fait Gehalt N Sumer 
allen Apotheken zu 50 Pf. ſchluß erwünſcht. en 
ic li. do Be Hr m | „Offerten erb. an V. Blur 
o kann e jeder 
€ bequem anſchaffen. Nur Poſen, Grabenſtr. 4 


. dee Anker = Be 9815 


. — 


Für ein. in m. Getreſdegeſch. 
5 ausgel. tücht. u. brav. j. Mann, 
welcher Buchf. u. Korreſpondenz 
D | mächtig, m Vetecht & einj. Dierft, 
Deren lud Der 1. April Stellung als 
Commis. Gefl. Offert. erbittet 
M. Glaſer, Zittau i. 


S. 82 63 


Abtheilung: Verſicherung gegen den Gehaltsausfall 


dafür Sorge 


Renten-Bank in Hamburg. 


bei Stellenloſigkeit. 


Wir bieten allen unbeſcholtenen Angeſtellten — 
ohne Alters⸗ und Geſchlechtsunterſchied —, welche 
länger als 3 Monate in kaufmänniſchen, landwirth⸗ 
ſchaftlichen und anderen Betrieben beſchäftigt ſind, 
ſowie den öffentlichen und Privatbeamten, 
u. ſ. w. die Gelegenheit, ſich jo zu verſichein, daß ihnen bei 
nicht durch grobes Verſehen ſelbſtverſchuldeter Stellenloſigkeit 
bis zu ſechs Monaten ſechzig Prozent ihres Stellungs⸗ 
gehaltes von uns zu gewähren iſt, 
tragen, daß es unſeren Verſicherten gelingt, 


möglichſt bald eine andere Stellung zu erhalten. 


di Yintionals Socken -Sreilsdelellihai Ju Sac 


ewährt Darlehne auf I 


Nähere Auskunft ertheilt 
Die Bezirks-Direction. 


Jacoby & Co., 
Poſen, 5 Straße 4. 


dlichen und ſtädtiſchen Grundb a 


Anträge nimmt Be 12 General⸗Agent 


oder Rothweinen, welche häufi 
angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschung # 
© zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten 
die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
müssen. da auch von anderer Seite Weine unter erg oder 
4 ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellse 


Julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraße 5. 


C. Ratt's 


Wohnungsagentur 


bittet um Anmeldungen auf Wohnungen 
von 2, 3 u. 4 Zimmern. 919 


Nur noch bis zum 15. f. 


Ausverkauf zu enorm billigen Preisen: 
Leinen, Shirting, Negligestoffe, 
Tischzeug, Handtücher, fert. Oberhemden etc., 
Gardinen, Tischdecken, Teppiche, Cocos etc. 
848 


68. 


8. Kantorowiez, 


Markt- u. Neuestrassen-Ecke 68. 


BEE Repositorien, Glasschränke, Gasarme zu verkaufen 


unter D 
Italienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


0 Deutsch- Italienischen “ 
Wein-Import- Gesellschaft“ 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den ee, absolute Garantie für Reinheit und 


rsprung. 
1 n n h anerkannte er wie: 
arca Italia (roth und weiss) . Mk. — 
Vino da Ponte No. 1 NK 3 reinen 
Vino da Pasto „ 3 % roh... 1.25 volle Clean 
Vino da Pasto 1.50 ER 
als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, 


Warnung: : 


behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge- 
nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutse 


Verkehr gelangen. 


in Posen: W. F. Meyer & Co. 
Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 
Adolf Leichtentritt, H. Hummel, 
Robert Basch, Breitestr. 6, 
J. Smyezynski, St. Martinstr. 27. 
Meyer Hamburger & Sohn, Weinhandlung. 


12844 


Preisgekrönte 


r GAPWEINE 


Frühstücks-, Dessert- u, Medieinalweine 1. Ranges. 


Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 
734 


"18 goldene "goldene Medaillen 
800 Verkaufsstellen 


von E. Plaut, Capstadt. 


Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd- Afrikanisches Consulat, Hamburg. 


in Posen. 


ehrern 


während wir außerdem 


erbeten. 


sowie ausführliche 
Preislisten, ind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen. ® 
Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deut- 
schen Geschmack sorgfältigst ausgewählte and heiten (selbst veraltetster Fälle) 
ten Weiss- I 
ebenfalls als ite alleniache Weine ®& 


aft, in den 


und Stengranie 


Ein Unterrichtskurſus in der 
vereinfachten Stolz eiſchen 
Stenographie beginnt on⸗ 
neritag, den 26. N An⸗ 

meldungen am 26. d. von 8 Uhr 
Abends im iltichte'i en 
Reſtaurant, Waſſerſtr. 27, oder 
ſchriftlich bei dem Vorſitzenden 
des Vereins, Herrn Kloſe, Kl. 
Gerberſtr. 2 Honorar inkl. Lehr⸗ 
mittel für Erwachiene 6 M, 50 
Schüler 3 9 
Der Stolze Ge Otenonrabben 

Verein. 

Penſionat für Töchter höherer 
Stände zur wiſſenſchaftl. a 
dung von 


Frl. 8. Danckwerth. 


Hannover, Meterftr, 18a. 

Franzöſiſche Lehrerin (Pari⸗ 
ſerin) im Haufe. Nöheres durch 
Proſpekt. 

Nähere Auskunft Exp. d. Ztg. 

Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt w. angefertigt Viktoria⸗ 
ſtraße 25, Thor⸗Eing., I Tr. r. 


eee 
Geldschränke! 


3 feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die 8 
seit 1866 von 13942 


Moritz Tuch in Posen. 
sinier-Sect, 1.50 N. h. Al. 
Ahein⸗ . Moſelweine 50 Pf. 


empfiehlt Alex Peiſer, Wein⸗ 
großb., Berlinerſtr. 15. 1015 


Die Reſtbeſtände!! 
in Herren ⸗ Kleidunasſtücken, 
Taſchenuhren u Goldſachen, 
!! verkauft ſpottbillig !! 
wegen bevorſt. Auktion 1003 
Israels Pfandleih, Bıcilellt. 15. 


Kaiſerbuſten 


— und 


ee sa Ianinationslauchter 
Biagini, 


Halbdorfſtraße 20. 
Ein zweiſitzig. Jagdſchlitten 
zu verkaufen. Zu erfragen St. 
Martinſtr. 63, 1 Treppe links, 
von 1-3 Uhr Nachm. 1011 
Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L Weyl. Berlin 14 
Die Stärfefabrif Bentichen 


Hardt u. Tiedemann 
Bentſchen, kauft Kattoffeln 


direkt von den Herrn Be⸗ 
ſitzern. Bemuſterte Offerten 
977 
Ein gebrauchter i 910 
Thonſchneider 


für Roßwerk zu kaufen geſucht von 


J. Ohnstein, Pleſchen. 
FKrönings 


Homöopathische Poliklinik. 

Unter ärztlicher Leitung: 

Magdeburg, Kaiserstr. 82. 
Heilung von Geschlechtskrank- 


mit 
mals 


Mitteln, denen nie- 
Siechthum folgt, von 
Frauenkrankheiten, Bleiehsucht 
Mannesschwäche, Blasen- und 
Nierenleiden u. s. W. — Aus- 
wärtige brieflic. — Nach den 
Grundsätzen der Homöopathie und 
des Naturheilverfahrens. 976 
Dam. bess. St. mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Damen find. Aufn. z. till. Niederk. 
Pwe. Nagel, Heb. Breslau, Neumarkt 7. 


Brauche 4 500 Mark auf 1. Ho⸗ 
potheke. Zu erfragen St. Martin 
Nr. 3. T. Reim, Miethsbuerau. 
4 Meter Häkelarbeit, Spitze, 
verloren geg. auf dem ege 
Gartenſtraße, Wilhelmſtraße bis 
Schloßſtr. Abzug. g. Belohn. 4 
Kaufm. Jakobowicez u. 
Schloßſtr. 1013 
Der Herr, welcher am Sonntag 
Abend im Theater einen 8 
Hut mit der Inſchrift „J. A 
genommen hat, wird erſucht, dieſen 
gegen einen dort En 
im Theater-Bureau umzutauſchen 


Nr. 58. Dienſtag. 


” Beilage zur Poſener Zeitung. 


24. Januar 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
ng. Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung. 
Im Lambert'ſchen Saale fand am Sonntag Nachmittags 5 Uhr 
der erſte der von der Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbildung 
in dieſem Winter veranftalteten Vorträge ſtatt. Der geräumige Saal 
war bis auf den letzten Platz gefüllt und viele der zuletzt Gekommenen 
mußten ſich mit Stehplätzen begnügen. Der Vorſitzende der Ge⸗ 
ſellſchaft, Herr Generalagent Fontane, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einer Anſprache, in welcher er auf die gemeinnützigen 
Beſtrebungen des Vereins hinwies, welche, wie der außerordentlich 
ahlreiche Beſuch zeige, allgemeinen Anklang gefunden hätten. Der 
tritt des Herrn Bürgermeiſter a. D. Herſe aus dem Vorſtande 
der Geſellſchaft habe eine ſchwer aus zufüllende Lücke hinterlaſſen, 
aber durch die opferwillige Unterſtützung, welche der Verein allent⸗ 
halben gefunden habe, jet es ermöglicht worden, einen neuen 
CTyclus von 6 Vorträgen eröffnen zu können. Auch der Vorſtand 
des Neumärkiſch⸗Poſener Verbandes der Volksbildungsvexeine habe 
dem Verein ſeine Unterſtützung in Ausſicht geſtellt Er gedachte 
ſodann noch der beſonderen Verdienſte des Herrn Bürgermeiſter 
a. D. Herſe um die Gründung und Förderung der Geſellſchaft 
und forderte die Anweſenden auf, ſich zu Ehren des Genannten 
von den Sitzen zu erheben, was hierauf geſchieht. Sodann nahm 
Herr Dr. Pulvermacher das Wort zu einem Vortrage über 
die Berufskrankheiten des Auges. Zu ſeinem Vortrage, 
erklärte er, habe ihn hauptſächlich die Beobachtung veranlaßt, daß 
er in vielen Fällen zu Rathe gezogen worden ſei, nachdem ſich her⸗ 
ausgeſtellt habe, daß das betreffende Auge zu einem beſtimmten 
Beruf nicht geeignet ſei, während es doch viel mehr darauf an⸗ 
komme, daß die Eltern, bevor fie für ihr Kind einen Beruf aus⸗ 
wählen, die Frage ſtellen, ob das Auge des Kindes ſich auch für 
den zu wählenden Beruf eigne. Er ging ſodann auf die einzelnen 
Krankheiten des Auges näher ein, legte die Urſachen derſelben dar 
und behandelte im een damit die verſchiedenen Berufs: 
arten, in denen fie am häufigſten vorkommen bezw. zu denen jte 
untauglich machen. Auf die Einzelbetten des Vortrages näher ein: 
ugehen müſſen wir uns verſagen. Der Redner erntete am Schluß 
Felle Ausführungen lebhaften Beifall. 

* Kaufmännischer Verein. Am 21. d. M. feierte in den 
Geſellſchaftsräumen der Loge der Kaufmänniſche Verein jein 71⸗ 
zähriges Stiftungsfeſt. Mit einem Konzert unter Leitung des 
Peufitiehrers Herrn Dämig beginnend, enthielt daſſelbe Chor⸗ und 
Solo⸗Geſänge, ſowie zwei vorzüglich zu Gehör gebrachte achthän⸗ 
dige Klavierſtücke: Kriegsmarſch der Prieſter aus „Athalia“ und 
der Krönungsmarſch aus „Der Prophet“, geſpielt von vier Damen 
auf zwei Sonzertflügeln; wovon der eine Flügel in liebenswür⸗ 
diger Weiſe von Herrn Pianofortefabrikanten Effe geſtellt war. 
Nach dem etwa eine Stunde währenden Konzert wurde der erſte 
Theil der Tanzordnung erledigt, woran ſich alsdann die Feſttafel 
anſchloß. Bei derſelben hielt der Vorſitzende Herr Rudolf Schulz 
die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. E 
wechſelten alsdann Toaſte ſeitens des Herrn Stadtrath An nuß 
auf die Damen, des Herrn Kirſten auf den Senior des Vereins, 
errn Annuß, des Herrn Jahns auf den Vorſtand und des 
gem Klüwer auf die mitwirkenden Damen und Herren, Herrn 
ämig und das Vergnügungskomitee, mit Klaviervorträgen, Ge⸗ 
ſängen ernſten und heiteren Inhalts. Nach beendeter Feſttafel trat 
der Tanz wieder in ſeine Recht, der die ſehr zahlreich Erſchtenenen 
bis zu ſpäter Stunde zuſammenhielt. 
* ulchronik. Evangeliſche Schulen. Ange⸗ 
ſtellt: rt die Lehrer Boelter in Eberspaxk, Kreis Wirſitz, 
Raddatz in Eichfelde, Kreis Wirſitz, Kintzel in Marienfelde, Kreis 
Bromberg, vom 1. März und Seifert in Gembitz⸗Hauland, Kreis 
Tzarnikau. Lehrer Renn vom 1. April in Slonawy⸗Hld.; unter 
Vorbehalt des Widerrufs: Lehrer Ramm vom 1. Febr. 
ab in Prämnitz. — Ernannt: Lehrer Neumann in Schroda zum 
Hauptlehrer. — Katholiſche Schulen. Angeſtellt: end⸗ 
ültig die Lehrer Skowronski in Florentinowo, Ziolkowski in Do: 
tejewo, Kreis Wongrowitz und Skowronskt in Jackſchütz, Kreis 
Inowrazlaw. Bdziolek vom 1. Januar ab in Raduchow; Schulz 
aus Kobylagora vom 20. Januar ab in Karczewo, Bloch aus Kaliſz⸗ 
kowice olob. vom 1. Februar ab in Parzynow: Jagſch in 
zaſzezew; unter Vorbehalt des Widerrufs: Lehrer 
unzberg in Wrotkow, Lehrerin Eilers in Wielichowo vom 1. 
Februar ab, Lehrer Plaſa vom 1. April ab in Splawie. Er⸗ 
nannt: Lehrer Jagſch in Czacz zum Hauptlehrer Paritä⸗ 
tiſche Schulen: Angekteltt definitiv: Lehrer Krönke in 

r op Lehrerin von Zagrodzka in Lippe⸗Kolonte. 

n mehrtägiger Miſſions⸗Gottesdienſt begann geſtern 
(Sonntag) Abends im Dome, in der Domintkanerkirche und in der 
Franziskanerkirche; im Dome wohnte der Erzbiſchof dem Gottes⸗ 
dienſte bei und hielt an die Miſſionare eine Anſprache. In der 
Franziskanerkirche fand der Gottesdienſt in deutſcher Sprache ſtatt. 


große Menſchenmenge anſammelte. 


Heute Mittags wurden die Miſſionare durch den apoſtoliſchen 
Miſſionar, Dr. Kubowicz, dem Erzbiſchof vorgeſtellt, welcher den⸗ 
ſelben feinen Segen ertheilte. ? 

»Die Jahresdurchichnitte der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen im Kalenderjahre 1892 in Poſen für 1000 Kilo 
Weizen 186 M., Roggen 168 M., Gerſte 142 M., Hafer 152 M., 
Kocherbſen 308 M, Speiſebohnen 277 M., Linſen 467 M., Eßkar⸗ 
toffeln 52,7 M., Richtſtroh 44,5 Pe., Heu 49,9 M. für 1 Kilo⸗ 
gramm Rindfleiſch 1,30 M., Schweinefleiſch 1,34 M., Kalbfletich 
129 M, Hammelfleiſch 1.25 M., 

1,67 M., Eßbutter 2,33 M., für 1 Schock Eier 2,75 M., für 1 Kilo⸗ 
gramm Weizenmehl Nr. 1 0,33 M., Roggenmehl Nr. 1 0,31 M., 
Javareis, mittler, 0,46 M., Javakaffee, mittler, roh, 3 M. gelber, 
ebrannt, 3,89 M., Schweineſchmalz (inländiiches) 1,68 M.; in 
Bromberg für 1000 Kilogramm Weizen 192 M., Roggen 175 
M., Gerſte 149 M., Hafer 151 M., Kocherbſen 183 M., Sypeiſe⸗ 
bohnen 236 M., Linſen 700 M., Eßkartoffeln 56,8 M., Richtſtroh 
48,7 M., Heu 49,4 M., für 1 Kilogramm Rindfleiſch 120 M., 
Schweinefleiſch 1,24 M., Kalbfleiſch 1,16 M., Hammelfleiſch 1,18 M., 
geräucherten Speck (inländiſcher) 1,78 M., Eßbutter 1,90 M., für 
1 Schock Eier 3,16 M., für 1 Kilogramm Weizenmehl Nr. 1 0,33 
M., Roggenmehl Nr. 1 0,30 M., Javareis, mittler, 0 50 M., Java⸗ 
kaffee, mittler, roh, 2,59 M., gelber, gebrannt 3,38 M., Schweine⸗ 
ſchmalz (inländiſches) 1,62 M. — Der allgemeine Durchſchnitt 
betrug während des Kalenderjahres 1892 für 1000 Kilogramm 
Weizen 188 M., Roggen 176 M., Gerſte 155 M., Hafer 148 M., 
Kocherbſen 251 M., Speiſebohnen 264 M., Linſen 460 M., Eßkar⸗ 
toffeln 64,6 M., Richtſtroh 48 M., Heu 62,5 M., für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch 1,28 M., Schweinefleiſch 1,35 M., Kalbfleiſch 1,25 M., 
ammelfleiſch 1.24 M, geräucherten Speck (inländiſcher) 1,69 M., 

butter 2,30 M., für 1 Schock Eier 3,57 M., für 1 Kilogramm 
Weizenmehl Nr. 1 0,34 M., Roggenmehl Nr. 1 0,32 M., Javareis, 
mittlex, 0,54 M., Javakaffee, mittler, roh, 283 M., gelber, gebrannt, 
3,69 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,64 M. 

p. Der Schneeſchuhſport, der namentlich in Berlin und 
Breslau zahlreiche Anhänger gefunden hat, beginnt ſich jetzt auch 
hier einzubürgern. Seit einigen Tagen kann man beſonders in 
der weiteren Umgebung der Stadt verſchiedene Herren beobachten, 
wie ſie mit faſt unglaublicher Schnelligkeit auf ihren Schneeſchuhen 
trotz der ſchlechten Wege dahineilen. Es dürfte, da ſich ſchon 
16 Herren dazu bereit erklärt haben, demnächſt zur Gründung 
au en, kommen, der dieſen neuen Sport hier Eingang ver⸗ 

affen will. 

p. Vom Petriplatz. Durch das tägliche Aufeiſen war in 
letzter Zeit der Bohlenbelag über den Rinnſtein bei der Einmün⸗ 
dung der St. Martinſtraße in den Petriplatz derartig ſchadhaft 
geworden, daß ſich zuletzt ein großes Loch darin befand. Wegen 
der großen Gefahr für die Fuhrwerke mußte noch geſtern Abend 
der Belag durch Zimmerleute reparxirt werden. 

p. Menſchenauflauf. In der Jaeſuitenſtraße geriethen am 
Sonnabend zwei Weiber derartig in Streit, daß ſich bald eine 
Da die ſelben ſogar zu Thät⸗ 
lichkeiten übergingen, ſo wurden ſie von einem Schutzmann mit 
Gewalt auseinander gebracht 


Polniſches. 
j Poſen, 23. Januar. 2 

d Zur Erinnerung an die im polnischen Aufſtand des 
Jahres 1863 Gefallenen fand heute Morgens unter zahlreicher 
Betheiligung in der hieſigen Frohnleichnamskirche ein Trauer⸗ 
Gottesdlenſt ſtatt. a ; J 

d. Die volniſch katholiſchen Familienväter in Barein 
haben an das Ahgeordnetenhaus eine Petttion gerichtet, in welcher 
ſie, nachdem alle anderen bisherigen Schritte vergeblich geweſen 
waren, um Umgeſtaltung der dortigen Simultanſchule in kon⸗ 
feſſionelle Schule bitten. r 

d. In der polniſchen Wählerverſammlung zu Lubichowo, 
welche neulich im Reichstagswahlkreiſe Berendt⸗Stargard⸗Dicſchau 
ſtattfand, ſprachen ſich mehrere Redner unter lebhaftem Beifalle für 
die neue Miltärvorlage, insbefondere für die Einführung des zwei⸗ 
jährigen Militärdienſtes, aus 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

+ Buk, 22. Jan. [Wahl. Plötzlicher Todesfall.) 

In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sttzung wurde Dr. Wröblewstt 
an Stelle des Ende November v. J. verſtorbenen Fleiſchermeiſters 
Zenkteller als eg gewählt, während der Vorwerks⸗ 
beſitzer Gintrowicz, deſſen Wahlperiode abgelaufen war, wieder⸗ 
ewählt wurde — In der Nacht vom 19. zum 20. d. Mts. ſtarb 

n Folge eines Schlaganfalls der Lehrer Dombrowski in einem 
Alter von 41 Jahren. Der Verblichene, welcher zehn Jahre an 


geräucherten Speck (inländiſcher) | ft 


der hieſigen katholiſchen Schule wirkte, hinterläßt eine Kell mit 
vier noch nicht ſchulpflichtigen Kindern. Die zahlreiche Betheiligung 
bei ſeiner heutigen Beerdigung gab ein beredtes Zeugniß, in wel⸗ 
47 — der Verſtorbene bei der hieſigen Bürgerſchaft 
geſtanden. 

= Meuftadt b. Pinne, 22. Jan. [Feuer.] Am Donners⸗ 
tag voriger Woche ließ der Brennerei⸗Verwalter in Linde — 8 
lometer von hier — ſeine in der Oberetage der Brennerei befind⸗ 
liche Wohnung in aller Frühe heizen, entferte ſich, während im Ofen 
ch noch brennende Kohlen befanden, und vergaß die Ofenthür zu 
ſchließen. Während ſeiner Abweſenheitz fielen mehrere brenn 
Kohlen aus den Ofen auf die Dielen, in deren unm ttelharen Nähe 
leicht entzündbare Stoffe ſich befanden, welche in Brand geriethen. 
Das Feuer griff darauf das Mobiliar an, während die Kohlen die 
Dielen durchbrannten, und gegen 11 Uhr Vormiitag ſchlugen bereits 
die Flammen aus den Fenſtern und dem Dachſtuhl. r ſofort 
herbeigeeilten Hilfe gelang es, dem Elemente ſchnellſtens Einhalt zu 
thun und größeres Unglück zu verhüten. Dem Brenner find ſeine 
ſämmtlichen Sachen verbrannt. 

O Pinne, 22. Jan. [Sonntagsruhe. Todesfälle] 
Bezüglich der Umänderungen der Arbeitsſtunden an Sonn⸗ und 
Feſttagen werden auf Anordnung des Herrn Reglerungspräſiden⸗ 
ten Erhebungen angeſtellt. Der hieſige Magiſtrat hat Abänderungen 
dahin vorgeſchlagen, daß namentlich im Winter die Geſchäfts⸗ 
ſtunden auf 8—10 Uhr Vormittags und 12—3 Uhr Nachmittags 
ſtattfinden ſollen. Ausgeſchloſſen hiervon ſind die Händler mit 
Lebensmitteln, deren Geſchäftsbetrieb ſchon um 5 Uhr morgens 
beginnt. — Durch zwei ſchwere Verluſte iſt unſer Städtchen be⸗ 
troffen worden. Der Hauptlehrer der katholiſchen Schule, Victor 
Palkowski, iſt am Donnerſtag Nachts an den Folgen einer Lungen⸗ 
entzündung geſtorben. Derſelbe erfreute ſich großer Achtung im 
Orte und hat ſich durch feine langjährige Thätigkeit um die hieſige 
katholiſche Schule große Verdienſte erworben. Am Freitag 
Abend wurde der Kaufmann Selig Szamatölski, bereits Rekon⸗ 
valeszent von einer anderen Krankheit, plötzlich vom Herzſchlage 
dahin gerafft; derſelbe hat ſeit vielen Jahren der hieſigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung angehört und in dieſer mit regem Eifer 
für die ſtädtiſchen Intereſſen gewirkt. Durch ſein ſtets liebens⸗ 


würdiges und zuvorkommendes Weſen hat der Verſtorbene es ver⸗ 


ſtanden, ſich die Liebe und Achtung ſämmtlicher Mitbürger zu er⸗ 
werben. Das Hinſche den dieſer beiden ſo verdienſtvollen Männer 
hat in der ganzen Stadt die regſte Theilnahme hervorgerufen. 

O Rogaſen, 22. Jan. [Wohlthätigkeit.] 
einigen Wochen aus der hieſigen jüdiſchen Korporationskaſſe für ca. 
200 Mark Kohlen und Holz an die Gemeindearmen vertheilt wor⸗ 
den find, iſt in dieſer Woche von Seiten des jüdiſchen Korpora⸗ 
tions⸗Vorſtandes in Anbetracht der ftrengen Kälte nochmals ein 
Betrag von 150 Mark an dieſelben Armen wieder vertheilt wor⸗ 
den. Dieſe humane Handlungsweiſe verdient Nachahmung. 

g. Jutroſchin, 21. Jan. [(Feuerlöſchgeräthe. Kom⸗ 
munales aus Dubin. Goldene Hochzeit. Per⸗ 
ſonalnotiz.] Im Laufe der Jahre haben ſich die Feuerlöſch⸗ 
geräthe hieſiger Stadt ſo abgenützt, daß eine Erneuerung derſelben 
durch Anſchaffung einer neuen Spritze, eines neuen Waſſerwagens 
und 20—30 neuer kleiner Waſſereimer in Ausſicht genommen 
worden tft, was jedoch einen Koſtenaufwaud von ca. 10.0 Mark 
erfordern dürfte, eine Summe, die bei den ungünſtigen Ver⸗ 
mögensverhältniſſen unjerer Stadt ohne Beihilfe derer, welche ein 
Intereſſe an dem guten Stande des Feuerlöſchweſens haben, ſchwer 


achdem vor ' 


aufzubringen fein wird. — Der Bürgermeiſter unſeres Nachbar⸗ 


ſtädtchens Dubin, Herr Miemietz, verwaltet noch immer (ſeit 
Augnuſt v. J.) kommiſſariſch die Bürgermeiſterſtelle zu Birke. Sollte 
derſelbe, was ſehr wahrſcheinlich iſt, dort gewählt werden, jo wird 
Dubin, da die Bürgerſchaft längſt damit einverſtanden iſt, in eine 
Landgemeinde umgewandelt werden. — In körperlicher und geiſtiger 
Friſche und umgeben von ſeinen Kindern, Verwandten und Freun⸗ 
den feierte das Simon Czapskiſche Ehepaar in Krotoſchin vor⸗ 
geſtern fein goldenes Ehejubiläum. Der Mantitrat beglückwünſchte 
das Jubelpaar und überreichte ihm die vom Kaiſer gewidmete Ehe⸗ 
jubiläumsmedaille. — Da der interimiſtiſche Fußgendarm Thaesler 
in Gontkowitz am 1. k. M. zu feinem Trupoentheil zurückkehrt, 
wird von dieſem Tage ab der Hilfsfußgendarm Mohr als etats⸗ 


mäßiger Fußgendarm am genannten Orte ſtationirt werden 


+ Birnbaum, 22. Jan. [Winterpergnügen.] Unſer 
Männer⸗Turnverein veranſtaltete geſtern Abend im Zickermann⸗ 
ſchen Vereinslokale hierſelbſt fein diesjähriges Wintervergnügen. 
Der Verein zählt jetzt ſchon 60 Mitglieder und kommen faſt zu 
jeder Turnſtunde neue Anmeldungen ein. f 

; uftadt, 22. San. [Stiftungsfeſt.] Unſer 
Männer⸗Geſang⸗Verein „Liedertafel“ feierte geitern Abend in den 
prächtig geſchmückten Räumen des Licheſchen Hotels ſein 48. Stif⸗ 
tungsfeſt, zu welchem außer den Mitgliedern und deren Ange⸗ 
hörigen eine Anzahl geladener Gäſte erſchienen waren. Einer 
Reihe von Geſangsvorträgen folgte die gemeinſchaftliche Tafel und 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
19. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Das habe ich ja immer geſagt! es war auch Unrecht 
vom Peltzer, er hat es nur aus Haß und Feindſchaft gethan 
und nun muß die Stadt es büßen; ja, der Peltzer, er hat 
Gott und ſeine Diener verachtet, wie haben die Geiſtlichen 
gegen ihn gepredigt, der brave Magiſter Greve und der gute 
alte Pechlin! Ja, und wenn ich den Modemann ſehe, ſo 
dauert er mich immer in der Seele, er verwindet es nicht und 
iſt ein ſo gelehrter Mann. Ihr ſollt es ſehen, des Peltzers 
En t und Hochmuth ſtürzt die ganze Stadt ins 

end. 

Das war plötzlich ein Gerücht, welches alle Häuſer durch⸗ 
lief, und als ſpäter Peltzer mit ſeinem Sohne Johannes, einem 
ſchönen, blonden Jüngling, und einigen Freunden erſchien, da 
empfingen ihn, den in tiefſter Seele dadurch Verwundeten und 
Gebeugten, ſtatt der lächelnden Mienen und ehrfurchtsvollen 
Grüße, nur finſtere Blicke und feindſeliges Murren. 

„Mein Stern iſt im Niedergang,“ ſeufzte er leiſe. 

Gegen Abend ſaß Klara wieder auf der Mauer ihres 
Gartens und ſchaute in das Abendroth. Es war noch ganz 
ſtill und menſchenleer in der Stadt und ſie auch nicht lange 
zurück vom Thore, als ſie um die nächſte Ecke den Reiterzug 
Oxenſtiernas biegen ſah. Der Geſandte ſchien jetzt erſt heim⸗ 
zufehren und mußte am Ameldung ' ſchen Garten vorüber. Die 
Pferde gingen ſehr langſam, und wie Klara bald gewahrte, 
der Graf ſtazte ſeine ſehr blaſſe Gattin ſorglich mit dem 


Arme, die junge Frau ſchien ſehr ſchwach und als die Pferde 
ſich Klaras Platze genähert hatten, ſank ſie mit einem leiſen 
Stöhnen zuſammen. 

Im Nu, ohne kaum zu wiſſen, was ſie that, war das 
junge Mädchen draußen bei den Pferden; der Graf hielt noch 
beſtürzt ſeine ohnmächtige Gattin im Arm, das Gefolge 
drängte ſich verwirrt um ihn herum und das Pferd der jungen 
Frau wurde unruhig. „Edler Herr! tragt ſie hinein, hatte 
Klara gerufen, indem ſie ſich zu dem Pferde der Gräfin 
drängte. 

„Ei, Ihr ſeid es, Ameldungen?“ rief der Graf. — „Ja, 
das iſt Euer Haus! ſachte, nehmt die Pferde, ich will ſie 
ſelbſt hineintragen!“ befahl er dem Gefolge. 

Wenige Minuten ſpäter öffnete Klara die Thüre des 
Staatszimmers, ein mit bunten Teppichen behängtes und koſt⸗ 
bar geſchnitzten Wandbänken und Tiſchen verſehenes Gemach. 
Hier befand ſich, halb in eine Niſche hineingefügt, ein Prunk⸗ 
bett mit Kiſſen von rothem, koſtbarem Stoffe — die Ameldungs 
waren einſt ſehr reich geweſen und noch jetzt ein wohlhabendes 
Sun — und auf diefe Kiſſen legte man die ganz bewußtloſe 

räfin. 

Mit der ihr eigenthümlichen Kenntniß der Apothekerkunſt 
und mancher Krankheitszuſtände hatte das junge Mädchen mit 
ruhiger, raſcher Beſonnenheit ſogleich die nöthigen Mittel her⸗ 
beigeholt, ohne ſich um die neugierigen ſtaunenden Augen der 
Herren vor Gefolge zu kümmern, welche zum Theil mit in 
das Haus gedrungen waren und nun ihres Herrn wartend im 
Wohnzimmer ſtanden. Der Graf ſtand mit beſorgten Blicken 


des wiederkehrenden Bewußtſeins, indem er zugleich Klaras 
Hülfeleiſtungen beobachtete. In kurzer Zeit war die Gräfin 
wieder bei Beſinnung, nur fühlte ſie ſich ſo angegriffen, daß 
ſie dringend bat, ſie einige Stunden ruhen zu laſſen. Sie ſei 
zu weit geritten, meinte ſie beruhigend, ein ſolcher Zufall ſei 
ihr völlig fremd und werde auch ſicher nicht wiederkehren. 
Während Oxenſtierna das Gefolge entließ und ſeinen Wagen 
vor das Haus Ameldungs beorderte, ſah die Gräfin ihre jun 

Pflegerin nachdenklich an. „Ich kenne Euch ſchon“, ſagte 


mit ſanfter Stimme in deutſcher, wenn auch gebrochener 


Sprache. „Ihr ſeid die Pflegerin der Gräfin Editha, mein 
Gatte ſagte es mir, als ich Euch heute beim Thore unter der 
Menge bemerkt hatte. Ihr habt ſo ſeltſam ſchönes Haar! 
Aber ſagt mir's“ fuhr ſie fort und erfaßte dringend Klaras 
Hand, „war ſie ſchön, die Gräfin, liebtet Ihr ſie werde ich 
ſie meinem Gatten erſetzen können?“ 

Klara blickte nieder zu der zarten jugendlichen Frau, die 
jo bang und flehend ausſah und trotz der Bläſſe jo lieblich. 
Ihre Augen nahmen einen unſäglich milden Ausdruck an, 
in Gedanken verloren vergaß ſie zu antworten. 

„Ach, ſprecht zu mir, ſaget mir, liebte er ſie ſehr?“ fragte 
die Gräfin von Neuem. ; 

„Sie war eine edle, gütige Dame“, ſagte Klara leiſe, 
„aber nicht ſchön, auch nicht jung mehr!“ 

„Aber ſie war gut und klug, nicht 


Gräfin. i 
Schwere Thränen traten in Klaras Augen. „Ja!“ — 


wahr?“ fragte die 


neben feine Gemahlin und forſchte ängſtlich nach einem Strahl! ſagte ſie mit faſt inbrünſtiger Betheuerung, „gut war fie wie 
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2 Sachen gegen 5 Perſonen, wegen Kindesmord zwei Sachen gegen 


; ich klug bin“, antwortete die junge Frau. 
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parauf l ein Ball, welcher die Feſttheilnehmer noch mehrere Stunden] ſtand das W 9 n haus 


hielt. Bemerkenswerth iſt noch 
Provinzial⸗Sängerbundes 
rauſtädter Männer⸗ 
rovinz Poſen iſt. 

. San. [Erfroren. Verurthei⸗ 
lung.] Die anhaltende ſtrenge Kälte hat auch in hieſiger Gegend 
mehrere Opfer gefordert. Einem Einwohner aus dem Dorfe 
erka, welcher am Donnerſtag vergangener Woche vom Kriewener 
ahrmarkt nach Haufe zurückkehrte, erfroren unterwegs Hände und 
Füße, was nach einigen Tagen den Tod des Unglücklichen zur 
olge hatte. Ebenſo erging es einem Arbeiter aus Swiniec. Ein 
rbeiter in Wieſzkowoſliegt an erfrorenen Gliedmaßen hoffnungslos 
darnieder. — Der Ortsſchulze B. Gosciniak aus Zbenchy wurde 
am Donnerſtag in der N des Schwurgerichts zu Liſſa wegen 
fahrläſſigen Meineides zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

* Rynarſchewo, 20. Jan. [Verunglückt.] Heute ver⸗ 
unglückte der im Dienſte des Pächters Gorski auf Zamosc bei 
Rynarſchewo ſtehende Arbeiter X. beim Ausdreſchen des Getreides 
mittels der Dreſchmaſchine dermaßen, daß demſelben beide Beine 
gebrochen wurden. Seitens des Pächters wurden ſofort der Arzt 
von Schubin ebenſo auch auf Verlangen des Verunglückten der 
hleſige Propſt herbeigeholt. 

UT Bromberg, 22. Jan. [Vom katholiſchen Lehrer⸗ 
verein. Schwurgericht.] Der katholiſche Lehrerverein, 
welcher ſich vor einigen Wochen hier gebildet hat, zählt zu ſeinen 
Mitgliedern nur wenig ſtädtiſche hieſige Lehrer. Der größte Theil 
deſſelben, der dem Verein bei ſeiner Konſtituirung beigetreten tft, 
beſteht aus Lehrern des flachen Landes und Lehrern der kleineren 
Städte des Kreiſes. Zu den Einberufern bezw. zum Ausſchuſſe, 
welcher zu dieſer Verſammlung eingeladen hat, gehört zwar ein 
hieſiger katholiſcher Lehrer; wenn es ſich aber darum gehandelt 
ätte, hier in Bromberg einen katholiſchen Lehrerverein zu gründen, 
o würde die Bildung eines ſolchen Vereins, gleich wie in Poſen, 
nicht zu Stande gekommen ſein. Auch hier haben wir der Lehrer⸗ 
vereine genug, die aber keinen konfeſſionellen Charakter an ſich 
tragen und tragen wollen. Wie mitgetheilt, hat die in Rede 
ſtehende Verſammlung nach Konſtituirung des Vereins ein Er⸗ 
gebenheitstelegramm an den Kultusminſſter Boſſe abgeſandt, 
welches letzter auch dankend auf demſelben Wege erwiedert hat. 
Nachträglich iſt die hieſige Regierung von ihm um nähere Mit⸗ 
theilung über dieſen neu gegründeten Verein erſucht worden. — 
Geſtern iſt die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode beendet 
worden. Es iſt die längſte geweſen, welche wir ſeit einiger Zeit 
hatten. Sie umfaßte genau den Zeitraum von zwei Wochen. Im 
Ganzen kamen 19 Sachen gegen 24 Angeklagte zur Verhandlung, 
und zwar wegen Meineides 4 gegen 5 Perſonen, wegen Raubes 


in heiterer Stimmung beiſammen 
daß nach einer vom Vorſtande des 
ge br Pain year Nachweiſung der 

eſang⸗Verein „Liedertafel“ der älteſte in der 
a— Kriewen, 21 


2 Perſonen, wegen Brandſtiftung 4 Sachen gegen 5 Perſonen, 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 3 Sachen gegen 3 Per⸗ 
ſonen, wegen Körpexvperletzung, Urkundenfälſchung, verſuchter Noth⸗ 
ucht und wegen Amts verbrechen je 1 Sache gegen je 1 Sache. 
f erfolgten in 9 Fällen, vertagt wurden 2 Sachen. 

kannt wurde im Ganzen auf 25 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 
3 Jahre 3 Monate Gefängniß. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 20. Jan. [Auf welche ide Weiſe die 
Grenzbewohner ſich zu helfen wifien], um regelmäßig 
eſitz von aus Rußland eingeführten Nahrungsmitteln, ſei 
es zum Verkauf oder elgenen Bedarf, zu gelangen, lehren die Vor⸗ 
günge. wie fie fd täglich an der Grenze vor den Augen der 
renzbeamten abſpielen, Bekanntlich darf der Perſonenverkehr 
zwiſchen Rußland und Deutſchland nur auf dem Bahnwege erfol⸗ 
während er ſonſt längs der Grenze geſperrt iſt. Aber die 
Einuhr von Nahrungsmitteln iſt freigegeben. Es fahren nun von 
rnſſiſcher Seite her die beladenen Wagen bis hart an die Grenze, 


der . Begleiter des Gefährts giebt den Pferden einen 


kräftigen Peitſchenſchlag, und hinüber iſt Roß und Wagen auf 
deutſches Gebiet, wo der Verabredung gemäß die guten aan 
ringen, 


harren, um die Ladung zu empfangen und 5 u Markt zu 
Der Erlös aus den verzollten und in der Stadt verkauften Waaren 

zn were auf ähnliche Weiſe mit dem Wagen ins ruſſiſche Reich 
efördert. 

Marienwerder, 20. Jan. [Der 18 jährige Pri⸗ 
maner] iſt nicht lange Rendant des hieſigen Sterbekaſſenvereins 
geweſen. Nachdem deſſen Wahl ungiltig erklärt worden war, 
waren die Mitglieder des Vereins heute zu einer außerordentlichen 
Sitzung verſammelt, zur Vornahme einer anderen Rendantenwahl. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 20. Jan. [Auf eigenthüm⸗ 
liche Volksgewohnheiten! läßt eine Genoſſenſchaft ſchlie⸗ 
ßen, welche jeit Jahren in der Stabtntederung zur Entſchädigung 
von Pferdediebſtählen beſteht. Den verſicherten Pferden wird ein 
Zeichen eingebrannt. Dte Verwaltungskoſten ſind ſehr gexing, 
darum der Vorſitzende eine an von 30 Mark aufs Jahr 
erhält. Die Prämie beträgt von 100 M. daher auch nur 10 Pfg. 
Verſchledene beſtohlene Beſitzer ſind von der Genoſſenſchaft ſchon 
al worden. 1 

Roſenberg, 21. Jan. Geſtern früh in der ſechsten Stunde 


ufmanns in Flam . 
Herr R. lag mit feiner Familie noch in feſtem Schlafe, als ſchon 
Rettungsmannſchaften nach Zertrümmerung der Thüren ins Haus 
gedrungen waren. Bei 14 Grad Kälte wäre das Löſchen ſehr 
8 geworden, aber Brauereibeſitzer Hancke ſtellte ſofort das 
heiße Waſſer in ſeiner Brauerei, obwohl der Braualt beginnen 
ſollte, zur Verfügung, und ſo gelang es den vereinigten Kräften 
der freiwilligen Feuerwehr, der Bürgerwehr und den von Herrn 
Rittmeiſter Weiß kommandirten Küraſſieren, nach 7ſtündiger An⸗ 
ſtrengung das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Während die 
Feuerwehr im Innern des Gebäudes löſchte, ſtürzten Bauleute 
ohne Auftrag die hohen Giebel ein, wodurch unabſehbares Unglück 
hätte entſtehen können. 
Gumbinnen, 21. Jan. [ Kaltblütige Naturen! Drei 
hieſige Herren, Regterungsrath v. Hake, Apotbeter Block und Par⸗ 
tikulker Steinke, erfriſchen ſich durch im Freien genommene Winter⸗ 
bäder, die ihnen bis jetzt ſehr gut bekommen ſind. Die beiden 
letzteren baden täglich. Auch die geſtrige eiſige Kälte — das Ther⸗ 
mometer zeigte hier — 25 Gr. R. — vermochte den Erſtgenannten 
nicht von ſeiner Gewohnheit abzuhalten; wir ſahen ihn auch geſtern 
nach der Badeanſtalt wandern, wo er mittelſt Axt und Spaten die 
Eisdecke zertrümmerte und mit einer Hacke die Eisſtücke heraus⸗ 
holte, um dann in die Fluthen hinabzuſpringen und ſich durch ein 
Bad zu „Itärten“. 

* Aus dem Kreiſe Pillkallen, 21. Jan. [Wölfe.] Bei 
der ſtrengen Kälte ſind wiederholt Wölfe über die Grenze gekom⸗ 
men und ſogar bis in unſere Wälder gedrungen. In der vergan⸗ 
genen Wocke iſt eins der Thiere in der Lasdehner Forſt geſpürt 
worden, wo es unter dem Wilde bereits bedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet hat. Die am letzten Dienſtag veranſtaltete Treibjagd iſt 
jedoch erfolglos verlaufen. f 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Dxiginal- Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Vor dem Reichsverſicherungsamt wurde dieſer Tage eln Pro⸗ 
zeß von prinzipieller Wichtigkeit zu Ende geführt, den 
der Kutſcher Wahl reſp ſeine Hinterbliebenen gegen die Zucker⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft angeſtrengt hatten. Die Poſt hatte 
es auf Koſten der Zuckerfabrik Strasburg i. Uckermark übernom⸗ 
men, die beiden Abtheilungen genannter Fabrik in Strasburg und 
in Prenzlau durch eine Telegraphenleitung zu verbinden. Die 
Poſt lieferte die Stangen, Drähte und das übrige Material für 
die Leitung, die Fabrik ſtellte das Fuhrwerk, um die Matertalien 
zu transportiren. Bei dleſer Gelegenheit wurde Wahl überfahren 
und ſtarb bald darauf. Zur oben genannten Zuckerfabrik gehörten, 
wie es ſo oft vorkommt, mehrere tauſend Morgen Ackerland. Die 
Wittwe bat daher die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, ihr 
und ihren Kindern die geſetztliche Rente zuſprechen zu wollen. Die 
landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft und das Schledsgericht 
wieſen jedoch die Anſprüche der Wittwe zurück. Ihr Rekurs gegen 
dieſelbe Berufsgenoſſenſchaft war noch nicht zur Entſcheidung ge⸗ 
kommen. Gleichzeitig wandte ſich die Klägerin an die Zucker⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft, die ſich aber weigerte, einen berufungsfähigen 

eſcheid zu erlaſſen, jo lange das Rekursverfahren gegen die land⸗ 
wirthſchaftiche Berufsgenoſſenſchaft nicht entſchieden wäre. Die 
Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft wurde aber gezmum en, einen berufungs⸗ 
fähigen Beſcheld zu erlaſſen; das Schiedsgericht erklärte dieſelbe 
auch für haftbar und verurtheilte ſie, die geſetzliche Rente zu zahlen. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte nun die Zucker⸗Berufsgenoſſenfchaft 
Rekurs beim Reichsverſicherungsamt ein und bat, das Urtheil des 
Schiedsgerſchts zu Bromberg el Die verurtheilte 
Berufsgenoſſenſchaft behauptete, das Urtheil des Vorderrichters ſei 
formell und materell unbegründet. Letzere berief ſich auf 8 235 
der Zivilprozeßordnung und meinte, eine Berufsgenoſſenſchaft könne 
nicht gezwungen werden, einen berufungsfähigen Beſcheld zu er⸗ 
laſſen, ſo lange in derſelben Angelegenheit ein Verfahren 8805 
eine andere Berufsgenoſſenſchaft ſchwebe. Durch den engen Zu 
ſammenhang zwiſchen Landwirthſchaft und Zuckerinduſtrie jet ein 
unhaltbarer Zuſtand entſtanden. Die Zucker- Berufsgenoſſenſchaft 
habe bereits beim Bundesrath den Antrag geſtellt, eine Aenderung 
des maßgebenden Geſetzes vorzunehmen. Man müſſe die Land⸗ 
wirthſchaft als Nebenbetrieb der Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft an⸗ 
ſehen oder aber die Zuckerinduſtrie als Nebenbetrieb der Land⸗ 
wirthſchaft. Im vorliegenden Falle jet jedoch weder die Zucker⸗ 
noch die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft haftbar, ſondern 
die Poſt. Verunglücke bei einem Kaſernenbau, den ein Unterneh⸗ 
mer ausführe, ein Arbeiter, ſo werde nicht die Heeresverwaltung, 
ſondern die Bau⸗Berufsgenoſſenſchaft ſtets für haftbar erklärt. Die 
Poſt allein beziehe die Einnahmen aus der Telegraphie, erſtere 
habe den größten Nutzen von der Telegraphenleitung, mithin ſei 
das Urtheil des Bromberger Schiedsgerichts als verfehlt zu be⸗ 
trachten. Das . beſtätigte aber das Urtheil 
des Schiedsgerichts und verwarf den Rekurs der Genoſſenſchaft. 
Die gleichzeitige Verfolgung von Rentenanſprüchen gegen zwei Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften ſei nicht unzuläſſig. 5 235 der Zivilprozeß⸗ 
ordnung treffe nicht zu, da nicht dieſelbe Beklagte vorhanden wäre. 
Wenn die Berufsgenoſſenſchaften mit einander in Verbindung 
treten, ſo ſei es unmöglich, daß gleichzeitig zwei Berufsgenoſſen⸗ 
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„wpwickelung der modernen Bakteriologie nicht nur als Zuſchauer ges 


cu! td en — q oft ſei nicht har, 
Telegraphenleitung nicht von ihren Leu urde. 

Zucker⸗ oder die landwirthſchaftliche Be 

f eite bag ard Aae ee n ale ir Die Fiche Vero ac uns 
reitig das größte Intereſſe für die telegraphiſche Verbindung ge⸗ 

habt, mithin ſei die Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft allein haftbar 8 


Bermiſchtes. g 


Aus der Reichshauptſtadt, 22. Jan. Durch die 
Blätter geht folgende unglaubliche Mittheilung: Zu einer le b⸗ 
haften Szene im Hörſaale kam es geſtern Abend bei der 
öffentlichen Vorleſung über „politiſche Theorien“, die Profeſſor 
b. Treitſchke unter großem Zulauf im größten Hörſaale hält. 
Der Gelehrte liebt es, zuwellen Perſonen, die im öffentlichen Leben 
ſtehen, in ſeine Ausführungen hineinzuziehen. Geſtern hatte er 
nun zu beweiſen geſucht, daß 
kein Revolutionär war, und dann weiter wörtlich geäußert: Re⸗ 
volutionäre können wir nie gut nennen, da eine Revolution immer 
einen Rechtsbruch bedeutet. Wir müſſen uns alſo gegen die Worte 
verwahren, die unſer derzeitiger Rektor von guten Re⸗ 
volutionären gefaſelt (!) hat.“ ... Gleich erhob ſich kräftiges 
Scharren, während andere dieſen mehr als taktloſen Ausfall mit 
ebenſo ſtarkem Beifall belohnten. Herr v. Treitſchke aber, welcher 
bekanntlich taub iſt, merkte von beiden Meinungsäußerungen nichts 
und ließ ſich in dem Fortgange ſeiner Vorleſung uicht ſtören. 
Selbſt wenn man davon abſieht, daß die Kollegialität dem Herrn 
v. Treitſchke Rückſichten auferlegen müßte, jo würde ſich in dieſem 
Ausfall eine unerhörte Beiſeiteſetzung der Achtung ausſprechen, 
die der Univperſitätslehrer dem von dem ordentlichen Lehrkörper 
der Univerſität gewählten Rektor entgegenzubringen hat. Noch 
weit mehr wäre es aber zu beklagen, wenn Herr von Treitſchke es 
über ſich gewinnen könnte, die Autorität eines ſeiner in der 
wiſſenſchaftlicken Welt angeſehenſten Kollegen vor den Studenten 
in ſo verächtlicher Art anzutaſten. 

Ein frecher Schwindler, der neulich im Polizei⸗ 
Präſid ialgebäude mit Erfolg debutirte, iſt dingfeſt gemacht und in 
das Unterſuchungsgefängniß zu Moabit gebracht worden. Es 
handelt ſich um den Vergolder R. Schmidt, der ſeinen wegen 
Kuppelei feſtgenommenen Bruder in der Weiſe befreite, daß er 
ſich dem Aufſichtsbeamten gegenüber als Kriminalkommiſſar aus⸗ 
ab, den Namen ſeines Bruders in die Zelle hineinrief und den 

erhafteten aufforderte, ihm zum Verhör zu folgen. Beide hatten 
dann unangefochten das Gebäude verlaſſen und den ſo befreiten 
Wee hat man bis jetzt noch nicht wieder faſſen können. 

Eine interejjante Operation iſt dieſer Tage von 
Profeſſor v. Bergmann an einem 7 Monat alten Kinde vorge⸗ 
nommen worden. Herr v. B. ſtellte feſt, daß ein Fremdkörper ſich 
in den Eingeweiden des Kindes befinden müſſe und bel der ſofort 
vorgenommenen Operation wurde eine mit einem Glas⸗ 
knopfe verſehene Tuchnadel zu Tage gefördert Das 
Kind hatte vermuthlich beim Spielen die Tuchnadel aus einem 
Shawl, den die Mutter getragen, herausgezogen und in den Mund 
BE u verſchluckt. Die Geneſung des Säuglings iſt als ficher 
anzunehmen. 

7 Zu den neuen Cholerafällen in Hamburg. Von autoris 
tativer ärztlicher Seite geht dem „Hamb. Korr.“ folgende Zuſchrift 
zu: Es hat im Publikum vielfach Befremden erregt, daß die Cholera⸗ 
Kommiſſion des Senats ſich für verpflichtet gehalten hat, in letzterer 

eit mehrfach auch ſolche Erkrankungen als Cholerafälle pe öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen, bei welchen zwar Cholerabazillen in 
den Dejektionen nachgewleſen worden, dabei aber das Wohlbefinden 
der Patlenten außer geringen Durchfällen nicht geſtört war. In 
Zuſchriften an die Preſſe iſt ſogar die Meinung geäußert worden, 
die Intereſſen Hamburgs würden durch dieſes Vorgehen geſchädigt, 
weil man eine noch nicht abgeſchloſſene wiſſenſchaftliche Theorie zur 
Richtſchnur ſeines Handelns gemacht habe. Demgegenüber iſt feſt⸗ 
zuſtellen, daß unter allen Hygtentfern, welche der rapiden Ent⸗ 


folgt ſind, ſondern ſelbſt bakterlologiſch gearbeitet haben, völlige Ein⸗ 
ſtimmigkeit darüber herrſcht, daß die Anweſenheit des Koch'ſchen 
Kommabazillus unentbehrlich iſt für die Entſtehung jedes einzelnen 
Falles von aſiatiſcher Cholera und daß demnach durch Vernichtung 
dieſes Bazillus jede Cholexa⸗Epidemte unmöglich gemacht wird. 
Eine Meinungsverſchledenheit beſteht nur über den Punkt, inwle⸗ 
weit andere Urſachen neben dem Bazillus für das epidemiſche Auf⸗ 
treten der Cholera von Bedeutung ſind, und auch dieſer Streit dreht 
ſich vielfach nur um Worte. Dle eine allſeitig anerkannte That⸗ 
ſache: „Ohne Kommabazillen keine aſiatiſche Cholera“, die durch 
Tauſende von Einzelunterſuchungen nachgewieſen iſt, giebt nun für 
das ſanktätspolizeiliche Vorgehen eine ganz klare Richtſchnur: Der 
Kommabazillus iſt mit allen Mitteln in ſeinen Schlupfwinkeln aufs 
zuſuchen und Lie En zu machen, wo man ihn findet. Dieſen 
Zweck 1 die meiſten in Hamburg getroffenen Maßnahmen, 
die im einzelnen kürzlich in dieſem Blatte beſprochen ſind, insbe⸗ 
ſondere die Desinfektion, die Ausräumungen von Häuſern und 
Schiffen mit Jia e be Quarantäne der Bewohner in der „Con⸗ 
cordia“, die Iſoltrung der Kranken und die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung aller Verdächtigen durch das hygieniſche Inſtitut. In dieſer 
ganzen wohlorganiſirten Thätigkeit jetzt plötzlich Halt zu machen 
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fe Engel, ich habe fie geliebt wie eine Heilige, und Hug war 
te auch!“ 

„Ich weiß, fie iſt klug geweſen“, unterbrach die Gräfin 
ſie, „ſehr klug, Ihr habt ſie alſo ſehr geliebt? Da habt Ihr 
ſie gewiß auch betrauert? Wie heißt Ihr doch? Ich vergaß 
den Namen.“ 

„Ich heiße Klara Ameldung“, ſagte dieſe leiſe. 

„Reicht mir noch einmal von dem köſtlichen Trank“, bat 
die Gräfin! „Wie er belebt und erfriſcht.“ „Johann, mein 
lieber Herr, zürnt Ihr auch nicht, daß ich ſo albern und 
ſchwach bin?“ rief ſie zärtlich ihrem Gatten entgegen, der 
wieder eintrat und ſie innig an ſein Herz drückte! 


Klara ſchlich leiſe hinaus. Nach einer Weile rief der 
Graf ſie indeß zurück. — Seine Gemahlin ſollte nach Hauſe 
fahren und hatte ein Anliegen an Klara. 

„Mein Gemahl muß heute den ganzen Abend beim Grafen 
Trautmannsdorf ſein, Klara, wollt Ihr mit mir gehen und 
mit mir plaudern? Ich bin hier gar ſo fremd und meine 
Ehrenfräulein haben gar nichts mehr zu ſprechen. Ihr aber 
70 klug und gelehrt ſein, ſagt mein Gemahl; vielleicht lerne 
ch von Euch, ich wünſchte ſo ſehr auch recht klug zu werden“, 


8 ſchloß ſie ernſt. 


„Aber warum, mein liebes Kind?“ lachte der Graf, „Du 


gefällſt mir, wie Du biſt gar ſehr, und meine Liebe kann ſich 
nicht ſteigern.“ 


„Aber ich werde mir Eure Liebe leichter erhalten, wenn 
„Kommt mit uns, 
Klara, geht mit mir für den Abend, Ihr gefallt mir viel beſſer 


als meine Fräulein!“ „Und ſie ſieht viel vornehmer aus!“ 
ſagte ſie dann zu ihrem Gatten. 

Klaras Herz ſchlug hoch auf vor ſtolzer Freude, ihre 
ganze Seele hatte ſich geſehnt nach Ehre und Anerkennung 
und wieder kam ſie ihr von Oxenſtierna. Etwas wie fataliſtiſche 
Gewißheit, daß ſie zu dem vornehmen Manne gehöre, überkam 
ſie und ſonderbarer Weiſe ſagte jetzt auch Oxenſtierna lachend: 
Die Bahnen unſerer Geſtirne müſſen ſich ſeltſam kreuzen, 
Ameldungin, Ihr müßt wieder in mein Haus zurück! Bringt 
mir Segen!“ ſchloß er dann ernſt. 

So fuhr ſie nach eiligſter Vorbereitung und flüchtiger 
ge an ihren Vater mit der Gräfin und dem Grafen 

avon. a 

Als ſie in das Gemach der Gräfin trat und dieſe ſich 
auf das Ruhebett gelegt hatte, fiel Klaras Blick in einen 
Toilettenſpiegel, der auf einem der Tiſche ſtand. Sie fuhr 
zurück, war ſi das? oder ein fremdes Bild. Eine tiefe ſchöne 
Röthe lag in Folge der Aufregung auf ihren ſonſt immer 
marmorbleichen Wangen, ihre Augen funkelten, ſie empfand 
wieder und tiefer als je, daß ſie ſchön, blendend ſchön ſei 
trotz der weißen Haare und gerade das Uebermaß des innern 
Wohlgefühls machte ſie plötzlich ruhig und beſonnen. 

Gortiesung flat 


Vom Büchertiſch. 

„ „Hausſchatz des Wiſſens.“ Von dieſem im Verlage 
von W. Pauli's Nachf. 9 Jeroſch in Berlin W. 57 erſcheinenden 
groß angelegten Werk, deſſen zer die weiteſte Verbreitung der 
zur allgemeinen Bildung unbedingt erforderlichen Kenntniſſe aus 
den Gebieten der Natur- und Menſchenkunde iſt, liegen uns jetzt 


lichen Standpunkt aus vertraut machen ſoll, zum 


die Lieferungen 5—9 vor. Von der Reichhaltigkeit und dem außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſe dieſes Werkes geben dieſe fünf Lieferungen, 
welche für den Geſammtpreis von Mk. 1,50 elf Druckbogen Groß⸗ 
oltav mit nicht weniger als 122 theilweiſe ganzſeitigen Abbildungen 
bieten, ein beredtes Zeugniß. Die Lieferungen 5 und 9 „Das 
Thierreich“ von Dr. Heck, Direktor des zoologiſchen Gartens zu 
Berlin, u. a. verfaßt, enthalten die Foriſezung der 47 en 
der vier unterſten Thierſtämme von Dr. Ludwig Staby. Von der 
richtigen Anſicht ausgehend, daß der Leſer in der Erkenntniß der 
Thierwelt ſtufenweſſe vorſchreiten muß, wenn er dieſe letztere in 
ihrer Geſammthelt verſtehen lernen ſoll, find die niedrigiten Lebe⸗ 
weſen, die Urthiere, an die Spitze des Werkes geſtellt, und der 
Verfaſſer verſteht es dann vortrefflich, ſeinen Gegenſtand auch für 
den Laien anziehend und verſtändlich zu machen. Die 6. Lieferung 
0 2 der Entwickelungsgeſchichte der Natur von Wilhelm Bölſche) 
ringt die Fortſetzung der Schöpfungsſagen alter und noch lebender 

Völker mit intereſſanten Abbildungen; an dieſe ſchließt ein Abriß 
der Entwickelungsgeſchichte der Erd⸗ und Himmelskunde an. In 
der 7. Lieferung (Heft 2 der Geſchichte der Weltliteratur von Julius 
Hart) kommt der die chineſiſche Literatur behandelnde Abſchnttt 
zum Schluß, und es beginnt die Literaturgeſchichte Indiens, durch 
geiſtvolle und anregende Darſtellung, wie durch reichen und inter⸗ 
eſſanten Bilderſchmuck ebenſo ausgezeichnet wie der — A 
Theil. In der 2. Lieferung (Heft 2 der Weltgeſchichte von 
M. Reymond iſt die einleitende Umſchau, welche den Leſer mit der 
Auffaſſung der Weltgeſchichte vom modernen en sa 
uſſe gelang 

und die Geſchichte des Alterthums — oder des Zeitalters des 
Kulturkampfes zwiſchen Morgen⸗ und Abendland, wie der Verfaſſer 
dieſen Zeitabſchnitt bezeichnet, beginnt mit der Geſchichte Egyptens. 
Das Geſammtwerk, welches den Zweck hat, die moderne Wiſſenſchaft 
volksthümlich zu machen und in den weitelten Kreiſen zu verbreiten, 
rückt, wie wir ſehen, raſch vorwärts und wird be 
dentlich niedrigen Preiſe (noch nicht volle 100 Mark für 320 Liefe⸗ 
rungen & 30 3) bet gediegenſter Ausſtattung ſicherlich die zum Ge⸗ 


deihen des ſchönen Unternehmens nothwendige Verbreitung finden. 


ſei nicht da die 
‚ten ausgeführt wurde. Die 
rufsgenoſſenſchaft müſſe die 


Luther, im Gegenſatze zu Calvin, 


‚und de 59 
ſoll, ich eng zu „wäre nicht nur uent, ſondern 
eradezu iran ifi Denn der momentane Vortzell daß 
ee oder morgen ein paar Cholerafälle weniger gemeldet werden, 
ft doch auch für den Hamburger Handel ſehr geringwerthig gegen⸗ 
über den dauernden Vorthetlen einer definitiven Beſeitigung auch 
des letzten Krankheitskeimes, die nur durch 25 5 Wachſamkeit der 
ganzen Bevölkerung zu erxeichen iſt. Den in letzter Zeit mehrfach 
vorgekommenen ganz leichten Fällen gegenüber iſt eine doppelte 
Wachſamkeit geboten, weil die betreffenden Patienten nen u 
und den Keim der Krankheit überallhin verbreiten können. Vom 
ſanitätspoltzeilichen Standpunkte aus, find dieſe milden, anſcheinend 
beſonders im Winter vorkommenden Formen der Cholera die aller⸗ 
gefährlichſten, und es iſt die Pflicht der Behörden, die Aufmerkſam⸗ 
keit des Publikums und der Aerzte durch ſtete Veröffentlichung 
aller Befunde immer aufs neue zu wecken, damit jeder das Seinige 
thue, den Feind aus ſeinen letzten Veritedeu zu vertreiben. Für 
den Hygieniker iſt es ganz gleichgültig, ob der Cholerakranke Waden⸗ 
främpfe oder Leibſchmerzen hat, ſondern nur darum handelt es ſich, 
ob er Cholerabazillen hat oder nicht. Jeder poſitive Befund, der 
durch Unterſuchung möglichſt vieler Verdächtiger erhoben wird, 
kommt der Vernichtung einer Unzahl von Infektionsgelegen⸗ 
beiten gleich und bedeutet für uns eine Chance mehr, daß wir im 
nächſten Frühjahr von einer neuen Epidemie verſchont bleiben. 
Es ift das erſte Mal ſeit der Kochſchen Entdeckung des Komma⸗ 
bazillus, daß die Bekämpfung einer großen Choleraepidemte mit 
allen Mitteln der modernen bakteriologiſchen Wiſſenſchaft und 
Technik verſucht worden iſt. Alle auswärtigen Fachleute verfolgen 
mit größter Aufmerkſamkeit den Verlauf der Dinge in Hamburg; 
die Organtjationen, die hier geſchaffen wurden, die Methoden, nach 
denen hier gearbeitet wird und die ſeit kurzem durch ein neues, im 
hieſigen bugienlichen Inſtitut gefundenes Verfahren zur Feſtſtellung 
anz vereinzelter Kommabacillen bereichert worden ſind, die 
chwi rigkeiten, die hier * in Folge dieler „heimlichen“ Fälle 
ſich herausgeſtellt haben, find für jeden praktiſchen Hygteniker von 
größtem Intereſſe Niemand kann ſagen, ob ſelbſt die größten hier 
gemachten Anſtrengungen zum Ziele führen werden; das ader iſt 
anz ſicher, daß durch Verheimlichung auch nur des leichteſten 
Falles, allen hygieniſchen Beſtrebungen unberechenbarer Schaden 
zugefügt wird. 

+ Otto Hartleben hat bekanntlich in der Klage gegen das 
Polizeipräſidium, welches ſein Schauſpiel „Hanna Jagert“ verbot, 
ein obſiegendes Urtheil erſtritten. In dieſem Urtheil wird betreffs 
des Aufſichtsrechts der Polizei den Theater⸗Aufführungen gegen⸗ 
über Folgendes feſtgeſtellt: 

„Das durch das Reichsgeſetz über die Preſſe gewährleiſtete 
Recht der Preßfreiheit gilt nur für Erzeugniſſe der Buchdrucker; 
preſſe. Ebenſo umfaßt der Artikel 27 der Verfaſſungsurkunde: 

Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und 
bildliche Darſtellung ſeine Meinung fret zu äußern. Die Zenſur 
darf nicht eingeführt werden; jede andere Beſchränkung der Preß⸗ 
freiheit nur im Wege der Geſetzgebung“ nicht die öffentliche Auf⸗ 
führung eines Schauſpielss 

. . Die im Abſ. 2 des Art. 27 ausgeſprochene e der 
zu aber kann nicht zu einer Beſchränkung der polizeilichen 

efugniß zum Einſchreiten gegen die Aufführung eines Stücks aus 
ſittenpolizeilichen und ordnungs polizeilichen Gründen führen, well 
unter der Zenſur im Abſ. 2 lediglich die Bücher⸗Zenſur zur ver⸗ 
ſtehen iſt, die mit der Preßfreiheit im engſten Zuſammen⸗ 
hange ſteht. 

iernach iſt die Polizei berechtigt, ſowohl im einzelnen Falle 
die öffentliche Aufführung eines Theaterſtücks aus ordnungs⸗ oder 
ſittenpolizeilichen Gründen zu verbieten, als auch zur Sicherung 
eines ſolchen Verbots allgemeine Anordnungen dahin zu treffen, 
daß vor der öffentlichen Aufführung jedes Stück zur Prüfung 
a en iſt, ob ſeiner Aufführung ordnungs⸗ oder ſittenpoli⸗ 
zeilliche Gründe entgegenſtehen und deshalb die Aufführung nicht 
zu erlauben iſt.“ 

Dann aber heißt es in dem Urtheil u. A.: 

e Dagegen iſt den Klägern beizutreten, daß die that⸗ 
ſächlichen Vorausſetzungen nicht vorhanden ſind, welche das königl. 
Polizeipräſidium zum Erlaſſe der 7 vom 16. März 1892 
berechtigt haben würden ($ 127, Abſ. 3, Nr. 2 a. a. O), alſo eine 
Gefährdung der öffentlichen Ordnung oder Sittlichkeit durch die 
Aufführung des Schauſpiels nicht zu beſorgen iſt.“ 

+ In Tarent hat dieſer Tage dex Prozeß gegen die ihrer Zeit 
eſchilderte Monſtrevereinigung von Camorriſten und Maf⸗ 
tofen begonnen, die ein Jahrzehnt hindurch die Stadt und die 

Umgegend in der ſchlimmſten Weiſe unſicher gemacht haben, indem 
Erpreſſungen, Bedrohungen, Diebſtähle, Körperverletzungen, Räu⸗ 
bereien on der Tagesordnung waren. Bei der engen Verkettung 
unter den zahlreichen Affiltirten, die ſich nach dem unverbrüchlichen 
Grundſatze der Maffia und der Camorra nie zur geringſten Aus⸗ 
ie wider einen Genoſſen bewegen ließen, und bei der Furcht, 
te ſie der eingeſchüchterten Bevölkerung einflößten, war es keine 
leichte Arbeit für die Behörden, im Kampfe gegen die Verbrecher⸗ 
geſellſchaft zu firgen. Am 18. März v. J. war man endlich fo 
weit, daß man die Hand auf die größte Zahl der Mitglieder — 
es ſollen an 200 ſein — legen konnte. In einer Nacht wurden 
ihrer 150 dingfeſt gemacht. An der Spitze ſtanden ein gewiſſer 
Agoſtino Ramirez. der von ſeinen (5 Jahren 19 im Zuchthauſe 
verbracht hat, und die Brüder Miccoli. Da kein Gerichtssaal groß 
enug war, hat man die Kirche S. Giovanni di Dio für die 
rozeßverhandlung herrichten müſſen. 120 Mann Solduten, 
endarmen und 25 Schutzleute verſehen den Sicherheitsdienſt. 
Angeklagt ſind 182 Individuen, von denen 80 auf freien Fuße 
ſind. te Unterſuchungs⸗Gefangenen wurden in drei Trupps, 
jeber von ebenſo vielen Gendarmen, als die Gefangenen waren, 
egleitet, vom Gefängniß nach der Kirche geführt. Auf dem Wege 
— ete das Militär Spalier. Mehrere Tauſend Perſonen um⸗ 
gexten das ng unter ihnen Hunderte von Verwandten 
5 Freunden der 
88 die beim Anblicke jener heulten, jammerten und ſich die 
rauften, während die männlichen Angehörigen fluchten und 
as Militär mußte mit aufgepflanztem Bajonett den 


in wwe bfen; Die Haltung der Angeklagten vor dem Ge⸗ 


Unterſuchungsrichter habe ihm eines Tages gedroht: „Wenn D 
nicht Alles ni ich Dir die Muppen mit der Eifen- 
hier. a emurmel der Zuhörerſchaft bei 


8 bor e 
wurde in 
ſtand Blanche Deschamps ihr Verbrechen ein, welches 
entſchuldigte, die Ermordete habe ihr einen Diebſtahl von ½¼ Fr. 
vorgeworfen. 5 
Blanche Deschamps in gerader Linie von 
Räuber des vorigen Jahrhunderts abſtammt. (Frkf. Ztg.) 


T 
neuerdings 


ngeſchuldigten, namentlich Frauen und Mäd⸗ | 11645 


58 M, für II. 46 —52 M, für III. 38—44 M, 
32—35 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 29% Tara. Sirkungsvo 


erzählte I Tochter jet i m bene arten 
und werde folgenden Tages zurückkehren. Der Leichnam 
dem Bache aufgefunden; nach dringendem 25 0 ae 
e dam 


Als merkwürdiger Umſtand wird angeführt, da 
Maudria, dem berüchtigten 


Einer weitverzweigten Bande von Kuponfälſchern 


T 

ift die Moskauer Polizei habhaft geworden. An der Spitze 
der Bande ſtand ein Lithograph, in deſſen Werkſtatt man eine An⸗ 
. präparirter Steine auffand, auf denen die Kupons gedruckt 
wurden. 
Reichsrentel in 25= und 30⸗Rubel⸗Kupons umgeändert. 
der Vertreiber der gefälſchten Kupons, von denen ſeit geraumer Zeit 
eine große Menge im Umlauf waren, beträgt mehr als 25. 


3⸗Rubel⸗Kupons der 


Hauptſächlich wurden 2½ und 
f Die Zahl 


Aus dem „Arizona Kicker“. Das berühmte Blatt bringt 
folgende Kraftleiſtungen: 

Zur Verſöhnung geneigt. So lange man uns nur 
als Redakteur und Herausgeber des „Kicker“ kannte, waren wir 
mit den Houten von Clinch Valley eng befreundet. Sie pflegten 
uns zum Pokerſpiele zu verleiten und uns dann gehörig auszu⸗ 
plündern, während wir uns unter ihnen bewegten wie ein Boy. 
Nachdem man uns aber mit überwältigender Mehrheit zum Mayor 
gewählt hatte, verſtand es ſich von ſelbſt, daß wir dieſem Verkehre 
Schranken zogen und uns etwas exkluſiv verhielten. Die Cowboys 
kümmerten ſich um dieſe Exkluſivität ſelbſtverſtändlich nicht und 
ſahen die Thatſache, daß wir auch ernſt ſein können, erſt ein, nach⸗ 
dem wir zweien oder dreien von ihnen eine Kugel auf den Pelz 
brannten. Während der letzten ſechs Monate war es ihr Wunſch, 
unſeren Skalp zu bekommen. Sie fürchten ſich allerdings, in die 
Stadt zu kommen, und wir wiſſen, was wir bon einem Ritte durch 
das Thal zu erwarten haben. Wenn wir immer irgend einmal 
von der Anweſenheit eines Cowboys innerhalb der Flurgrenze des 
Town hörten, jo beſtiegen wir unſer Maulthier, welches bekanntlich 
das ſchnellſte im Territorium iſt, und hatten dann immer Gelegen⸗ 
heit, unſeren Schießvorrath um zwet bis ſechs Patronen zu erleich⸗ 
tern. Hingegen wenn wir eine Tour ſüdwärts von der Stadt 
wagten, ſo gelangten wir nur nach einem Ritte auf Leben und 
Tod wieder in dieſelbe zurück. So ſtehen augenblicklich die Dinge, 
und es muß zugeſtanden werden, daß die Situation ziemlich ver⸗ 
worren iſt. General Dawſon, dem man den Namen „der Artzona= 
Friedensſtifter“ beigelegt hat, begab ſich geſtern nach Clinch Valley, 
um zu ſehen, ob die Kluft überbrückt werden kann. Wir find ge⸗ 
neigt, uns mit den Cowboys auszuſöhnen und die Streitaxt zu ver⸗ 

raben, müſſen aber nach wie vor darauf beſtehen, daß fie, wenn 
ie unſere Stadt beſuchen, ſich anſtändig betragen. Für den Fall, 
daß die Cowboys der Jagd nach unſeren Ohren endlich einmal 
überdrüſſig geworden ſein ſollten, läßt ſich annehmen, daß der 
General mit ſeiner Miſſion vielleicht einigen Erfolg haben wird. 
Es ſind in dieſer Angelegenheit zwar hundert gegen einen, aber 
dieſe Hundert müſſen es ſchon längſt eingeſehen haben, daß dieſer 
Eine kein Narr iſt. 

Sagten es ihm voraus. Als Profeſſor Haven vor einer 
Woche in der Office des Bürgermelſters, der wir ſelbſt ſind, er⸗ 
ichten, um eine Licens für die Ausſtellung ſeines Panoramas von 
Jeruſalem und dem heiligen Lande auszuwirken, theilten wir ihm 
mit, daß die Individuen dieſer Stadt etwas eigenthümlich ſeien 
und wir es für gerathen erachteten, wenn Herr Haden dem Vor⸗ 
zeigen ſeiner Bilder vielleicht einen Bulldoggenkampf vorausgehen 
laſſe und die Vorſtellung mit einem Scheingefecht ſchließe, in dem 
etwa ein Dutzend Apachen krumm und lahm gehauen würden. Der 
hochweiſe Herr Profeſſor aber verſtand die Sache viel beſſer und 
ſchlug unſeren 8 Rath einfach in den Wind. Die Vor⸗ 
ſtellung ſollte am Montag Abend ſtattfinden, wozu ſich ein volles 
Haus eingefunden hatte. Der Herr Profeſſor aber hatte mit dem 
Vorzeigen ſeiner Bilder kaum begonnen, als die enttäuſchten sien 
ſchauer losbrachen, Löcher durch ſeine Leinwandmalerel ſchoſſen 
und das Panorama abbrachen. Später faßte man den Herrn 
Profeſſor an der Kehle und machte ihn das Eintrittsgeld zurück⸗ 
zahlen. Mit einem Worte, es kam ſo, wie wir es vorher gewußt 
und dem Herrn Profeſſor geſagt. Die Boys hielten ſich für an⸗ 
geführt. Sie hatten eine Kombination der Vergangenheit mit der 
Gegenwart ſehen wollen und ſich das Programm etwa wie folgt 
gedacht: Bulldoggenkampf, Vorzeigung einiger Bilder von Mauern, 
Tempeln und Grabſteinen 
Faustkampf. Hätte der Herr Profeſſor unſerem Rathe gefolgt, To 
würde er nicht nur eine außerordentlich gute Einnahme gehabt 
haben, ſondern auch um baldigſte Wiederkehr ſtürmiſch erſucht 
worden ſein. So aber hatte er eine Einbuße von 60 Doll. zu ver: 
zeichnen und wäre als ein reiſender Schwindler auch beinahe noch 
gelyncht worden. Unſere Bevölkerung beſitzt eben ihre Eigenheiten, 
gegen welche zu bocken nutzlos iſt. 


Verlooſungen. 


„„Hypotheken-Bank in Hamburg, Aproz. Rentenbrieſe 
Emiſſion von 1871. Verlooſung am 2. Januar 1893. Aus: 
zahlung vom 1. Juli 1893 ab bei der Geſellſchaftskaſſe zu Ham⸗ 
burg, der Berliner Handels-Geſellſchaft, der Deutſchen Bank und 
Jakob Landau zu Berlin. 

! Nr. 962 1253 432 512 967 2033 460 497 537 933 3184 262 
366 403 485 4107 115 193 279 280 784 928 5066 089 438 593 904 
6375 677 680 831 992 7649 793 900 8016 040 083 150 250 548 
612 613 841 9113 117 167 481 522 637. 


* Stuhlweißſenburg⸗Raab⸗Grazer Prämien-Antheilich. 
44. Serienziehung am 1. Januar 183. Die Gewinnzlehung findet 
am 1. April 1893 ſtatt. 

Ser. 168 896 1070 1377 2218 3520 3554 3982 6250 6326 6535 
7671_7782 7956 8211 9201 9213 9498 10466 10481 10998 11314 


* Rumäniſche 4proz. Innere Anleihe (Rente) von 
1889. Verlooſung am 13. Dezember 1892. Auszahlung vom 
14. Januar 1893 ab bei Baß u. Herz zu Frankfurt a. M. 

zu 100 Lei Nr. 92 123 274 428 609 1095 373 424 896 917 
2065 066 228 941 3308 515 705 764 934 4050 143 487 491 579. 


1 . 524 12 8 218 234 957 1 
au 1000 Dei Rz. 5247 285 342 841 891 984 6782 7218281 967 Maße der Annoncenraum in dem betreffenden Blatte zu berechnen 


8209 265 9034 91 177 825 10025 384 544 654 77 96 11054 063 404 
598 12350 369 518 13013 462 526 591 823 825 14688 946 15160 
164.327 374 381 389 577 600 16067 262 369 380 413 451 580 
17034 086 459 778 810 953 18041 287 482 491 561 703 19317 459 
523 555 650 794 919 20324 363 449 456 662. 

zu 5000 Lei Nr. 21862 22022 125 189 237 313 930 997 23061 
344 357 449 516 835 24026 150. 


Marktberichte. 

Berlin, 23. Jan. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden 
4448 Rinder, bei reichlichem Auftrieb war das Geſchäft 
langſam zu weichenden Preiſen, nicht geräumt, 1400 gehörten 
der I. und II. Klaſſe an. Die Preiſe notirten für I. 15 nr 

EV, 


Jeruſalems und zum Schluſſe einen |: 


Na fü. 
Das G. 


Zum 2 fe 1029: Schweine. eſchäft 
angſam, der Export ſchwächer, Preiſe gingen gegen letzten 
Montag 2 Mark zurück, ausverkauft. Die de nolirzen für 
I. 56—57 M., für II. 54—55 M., für III. 50-53 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 1395 Kälber, ruhig. Die Preiſe notirten für 
I. 60—63 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 52— 58 Pf., für 
III. 35—48 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf 
ſtanden 9342 Hammel, bei verhältnißmäßig ſtarkem Angebot 
mattes Geſchäft, ſo daß vorwöchentliche Preiſe nicht ganz er⸗ 
zielt wurden, nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 39 
bis 42 Pf., beſte Lämmer bis 44 Pf., für II. 34—38 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. 


8 N 1 7 ae da 35 um 1 5 [Prt N a nn t] 
Jandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ziemlich reichlich, 
die Stimmung matt und Preiſe gaben nach. g 
Zeizen matt, per 100 Kilogramm weißer 1 

bis 15,10 bis 15,50 Mark, gelber 13,80 bis 14,60 bis 15,40 Mart 
— Hoggen matt, bezahlt wurde per 100% Klogramm netto 
12,40 bis 13,40 bis 13,50 M. — Gerſte feſt, p. 100 Klg. 
11.8 —12.50 bis 13 60 —15,00 Mark. — Hafer feſter, 
100. Kilogramm 12,10 —12,70—13.20 Mark. — Mats 
Umſatz, per 100 Kilogramm 11.80 —12,00 bis 12,20 Mark. 
Erbſen feſter, Kocherbſen per 10 Kilogramm 15.09—15,50 
bis 16,00 Me., VBiktorta⸗ ruhig, 16,00 17,00 bis 18,05 M., 
Futtererbſen 12,25 bis 1250 Mark. — Bohnen 
ohne Umſatz, p. 100 Siege. 3 50—140) M. — Lupinen 
höher, per % Kilogr. gelbe 9,00 — 10,00 —10,50 M., blaue 8,00—9,00 
bis 9,50 Mk Wick“ ſchwach gefragt, per 100 Kar. 12,00 — 18,00 
Mark. — Oelſaaten ruhlg. — Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,00 20,00 21,00 22,50 M. — we nter 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,30—21.10—22,00 Mk. - Winter 
rübjen per 100 Kilogr. 19,80—20,80—21,40 M. — Danf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, ver 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14.00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen feſt, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 — 16.50 M., fremde 14,75 bis 15,40 
Darf. — bomterntuchen feit, per 100 Kilogr 12.50 —13,00 
. — Kleeſa men ſehr feſt, rother unver., per 50 Kilogr. 52—57 
bis 63 bis 67 bis 70 Mark, weißer per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60-70-81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 5060 —70 
M., feinſter über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen nur in feinften 
Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — T 
type e unver., per 50 Kilogr. 19—21—24—25 M. — We hi feiter, p. 
100 Kilogr. intl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, 
Roggenmehl 00 21,50 — 22,00 M., Roggen-Hausbaden 20,50—21,00 
M. — Roggenfuttermehl per 10 kücgramm 8.6) 9,00 M. — 
. ge, Ber 1 u a N Kartoffeln 
unveränd., Speiſekartoffeln pro Ztr. —1, Bre 

1,10 bis 1,30 Mark. Wie 
2... . ——— 


ohne 


2 E 
erlin, 23 Januar. Schlußi⸗Kurſe. Nein 2 
Weizen pr. April⸗R ai 1357 25 1:7 50 
do. a 160 25 159 — 
Roggen pr. Januar 138 25 1:6 50 
do. be ml - 133 75 189 — 
Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen) nous 21 
do. Ter foto . : 2 50 32 6) 
do. 70er Jan.⸗Febr. 317 81 70 
do. Teer April⸗Mat 32 70 2 70 
do. Ter — 83.— 83 — 
do. 70er Juni⸗Jult 23 60 33 6) 
do. ser Aug.⸗Sept 34 60 34 67% 
do. Sober eto 52 — 52 10 


2 Neun 34 2 

Di. geichs⸗Anl 86 70] 86 701 Poln. 8% db. 66 60| 66 70 
Korſoltd. 47, Ani 107 501107 25] do. Liguid.-Wfbrt. 64 200 64 30 
do. 84%, 1 0 801100 83} Ungar. 4%, Goldr 96 40 56 60 
Boj. 4% Pfanbbrt. 10 10 5, do. 8%, Papier 85 10 85 — 

. 3% do. F 25 57 25 Oeſtr. Kred.⸗Akt. E. 173 9173 90 

Rentenbrieft 102 80102 80 Lombarden = 44 20 43 70 
Bot. Prov.⸗Oblig, 86 86 Disk. Kommandits 185 20185 
8 = er 6⁰ 8 15 

0. berrente 33 7. | Bondäftimmmt 
Huf), Banknoten 208 35208 70 ruhig 5 
R. 4% Bodk. Nb 100 100 — 


Or. Südb E. S. 72 71 72 75 Schwarzkopf 133 501136 — 
Wainz Rubwightdtoll4 20 114 2), Dortm. St.-Pr. J. A. 56 —| £6 30 
Martenb. Mlaw.dto 62 50 62 50 Helſentirch. Kohlen 136 29/136 — 
Griechiſch 1% Goldr. 46 4 45 5 Steinſalz 42 — 42 — 

taltentſche Reute 91 70 91 70 Ultimo: 
kexikaner A. 1890. 78 80 77 90, It Mittelm E St. A. 9) 891100 20 
wetzer Zentr. 117 651117 70 


e . a 21 3) 21 20 fon Q 
ürk. 1% konſ. Ani. 21 3) 0 nigg⸗ u. Laurag 94 7.94 50 
Distonto⸗Komman. 185 10 185 9 Bochuwer Gußftaßl 116 60116 40 
Pol. Soritfabr. B. 86 20 86 20] 

Nahbirie: Kredit 175 5, Diskonto⸗Kommandit 
Ruſſiſche Noten 2 8 25. 1 8 8 


Einen langgehegten Wunſch aller Inſerenten erfüllt dies⸗ 
mal die Annoncen-Erpedition Rudolf Moſſe, indem fie in ihrem 
prompt zum Jahreswechſel erſchienenen Inſertions⸗Kalender 
pro 1893 unter der Bezeichnung „Rudolf Moſſes Normal⸗ 
Zeilenmeſſer“ eine werthvolle Neuerung in das Inſeratenweſen 
einführt. Neben dem Namen jeder Zeitung im Katalog iſt außer 
den Angaben über eh und 
Reklamen, über Eri 
meſſer“ eine Ziffer zu finden, welche bezeichnet, nach welchem 


iſt. Die 27 verſchiedenen Maßſtäbe, welche durch ſorgſame Meſſung 
normirt ſind, 1 — dem Kalalog, auf einem ee vereint, 
als Separat⸗Beilage bei. Ueber die praktiſche Nutzanwendung diejes 
Meßſyſtems heißt es im Katalog, der Normal ⸗Zeilenmeſſer 1 

dazu dienen: 1. den Inſerenten in den Stand zu ſetzen, vor Auf» 
gabe einer Anzeige ſchnell und ſicher die erforderliche Zellenzahl 
und hierdurch den Preis eines Inſerats zu ermitteln; em In⸗ 
ſerenten ein Mittel in die Hand zu geben, nach der Inſertlon die 
Annoncen ⸗Rechnungen auf die Zeilenzahl bin ſelbſt genau prüfen 
zu können. Es ſoll alſo durch die Einführung des Normal⸗Zeilen⸗ 


Dieſe Neuerung wird daher zweifellos vom Publikum freudig be⸗ 
grüßt werden. Der Katalog hat auch ſonſt in Bezug auf Ingalt 
und n manche Verbeſſerung erfahren. Insbeſondere ſind 
unter den übrigens ſehr leſenswerthen „Praktiſchen Winken für 
Inſerenten“ in einer Anzahl von charakteriſtiſchen Illuſtrationen 
und ee dem Publikum Anregungen und Ideen für die 
e Ausſtattung von Annoncen gegeben. 


Walt 


mos. 


60 


eilenbreite für Annoncen und 
einungsort ꝛc. unter der neuen Rubrik „Zeilen⸗ 


meſſers ſede Unſicherheit in der Zellenberechnung vermieden werden. 


e 


Amtliche Anzeigen. 95 


Bekanntmachung. 


In unſer ee it @ 
bei der unter Nr. 64 eingetrage⸗ 
nen Firma „J. ige Verfugung & 
in Koſftrzyn zufolge Verfügung | ® 
vom 16. am 17. Januar 1893 
vermerkt worden, daß die Firma 
erloſchen iſt. 970 

Pudewitz, den 17 Jan. 1893 


Kine Amtsgericht. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 
von Lentſchen Hauland Band 2, 
Blatt 37 auf den Namen des 

* Friedrich Loechelt 
ngetragenen Grundſtücks wird 
aufgehoben. Die Texmine am 11. 
br 1893 fallen fort. 971 

Bentſchen, den 20. Jan. 1893. 


Wönigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Fabrikbeſitzer Mente 
Reitſema und Carl Ernſt 
Boelke und der Kaufmann Wil⸗ 
helm Bartholomäus Parker 
haben für ihre unter Nr. 3 des 
Geſellſchaftsregiſters eingetragene 
Firma Reitſema, Boelke et 
Venter dem Buchhalter Peter 

ruins zu Kreuz Prokura er⸗ 
nf und iſt ſolche unter Nr. 4 
des Prokuren⸗Regiſters zufolge 
Verfügung vom 19. Januar 1893 
an demſelben Tage ien 


worden. 
Filehne, den 19. Jan. 1893. 


Königlihes Autsgericht. 


Die Ausführung von: 
Loos I: der Erd⸗, aurerz, 
Asphalt, Zimmer⸗ ıc. Arbeiten 
und die Lieferung von Loos II. 

40 Tauſend Stück Mauerziegeln 
55 Erbauung eines Wohnhauſes 
auf Bahnhof Kotlin ſoll öffentlich 
verdungen werden. Die Bedin⸗ 
ungen und Bauzeichnungen liegen 
Eh diesieltigen Amtszimmer zur 
Einſicht aus; 


auch können erſtere 
gegen poſtfreſe Einſendung — 
nicht gegen Nachnahme — des 
Se u von 1.50 M. für Loos 1 
0,50 M. für Loos II bezo⸗ 
— werden. 978 
Die Angebote ſind ee 
u. mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen bis zum Verdingungs⸗ 
termin, am Dienſtag, den 7. Ban 
1893, Vormittags 9 Uhr, einzu- 
reichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Oſtrowo, den 21. Januar 1893. 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektion. 
Dienitag, 5 24. Januar, 
Nachmittags 2 a. werde 1 
Berdychowo Nr. 101 
Be Wagen, Reiten, 
degeſchirre, Betten, 
ilder, 
ſchiedene andere Sachen 
zwangsweiſe verſteigern. 
ikorski, 
Gerichtsvollzieher. 
Mittwoch, den 25. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich im 
Biandiofale Wilhelmſtr. 32 
verſchiedene beſſere Möbel, 
zwei Nähmaſchinen u. a. G. 
zwangsweiſe; ferner 1014 
einige Möbel 
freiwillig meiſtbtetend verſteigern. 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Avant « Verpachtungen 1 
Mühleuverkauf. 


Unſere in Pleſchen, Berg 
ſtraße 343 gelegene 984 


„Dampfmü hle 
bit Wohnhaus u. Garten 
ſichtigen wir zu verkaufen. 
Siehe at eine 20—25pferdige 
Dampfmaſchine mit 1 Pauckſchen 
ee, ei 
; gang m 
— er 5 Nebenreini⸗ 
ungs⸗Maſchinen, 2 Zentrifugal⸗ 
fa 1 nme, 1 Sieb⸗ 


"Bid 1 


15 An braune gt 


er Wallache, 


für Dampfmühlen oder Braue⸗ 
12 83 geeignet, ſtehen zum Ver⸗ 
auf 


„ Labsch, 


— Rt. Reutomiihel EEE RE TREE 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderel von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Poſen. 


Jasinski & Olynski, \ 


Möbel und ver⸗ 


@ I! ein wohlichmedendes 


wird aus den natürlichen 
bader Sprudels 
Für 


Gallen 


Leidende. 


Für Feltleibige. 


A. Bonin; in & 


Für Bauunternehmer 


oder Gärtner. 
Ein Grundſtück ? 


von eiwa 5 Morgen Gartenland 
mit Straßenfront nach 4 Seiten, 
dicht vor dem Wilda⸗Thor ge⸗ 
legen, iſt ganz oder getheilt zu 
verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 


eimer, Nechtsauwall, 
Markt 74. 


eee 


Kaiſerbüſten 


und Illuminations⸗Leuchter, auch 
leihweiſe, emofiehlt billigſt 991 


Wolffsohn, Markt 9. 


Kränzelgaſſe. Kränzelgaſſe. 
Vaseline-Cold-Cream-Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil 
deſte aller Seifen, beſonders ge⸗ 
gen rauhe und aufgeſprungene 


Haut, ſowie zum Waſchen und 


Baden kleiner Kinder Vorr. & 
Pack. enth 3 Stück 50 Pf. bei 
St. 8 


und J. Schleyer, B 


vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franeo. 


Lokomobile 
verkäuflich! 


Eine Lokomobile auf Rädern. 
ca. 16 Pferdekraft, wird wegen 
Anſchaffung einer ſtärkeren Ma⸗ 
ſchine billig verkauft. Dieſelbe 
iſt, da nur mit Sägeſpänen ge⸗ 
feuert, gut erhalten und würde 
ſich auch zum Betriebe einer 
Breitdreſchmaſchine eignen. 
Zu beſichtigen in Stobniea 
bei Oberſitzko. 775 


R. Berger, Samet. 


Gummi - Artikel. 
Pariſer Neuheiten f. Herren 
u. Damen (v Raoul & Cie., 
Paris). Illuſtr. Preisliſte 

gratis und diskret durch 


W. Mähler, Leipzig 7. > 


Fiſche, lebendfriſch, veriendet ge 
gen Nachnahme Mindach⸗ Cöslin. = 


Südfruchtkord, 


enth. 4 Pfd. Traubenroſinen, 
Smyrnafeigen, Datteln, Krach⸗ 
mandeln u. amerik. Nüſſe — 12 
Apfelſinen und 10 Mandarinen, 
zollfr. u. franco M. 3.50. Deli⸗ 
kateſſenkorb, enth. 1 Orig.⸗Topf 
eingem. chineſ. Ingber, 1 do. 
Pomeranzenſchalen, 1 Doſe Ana⸗ 
nas (2¼ Pfd. ganze Frucht), 1 
f. gel cand. Früchte, alles 
Ia. Qual. zollfr. u. fr. M. 3,75. 
— Mandarinen, füße geſunde 
7 9 Poſtkolli, ca. 70—100 Stck., 
3.— zollfr. u. fr verſ. Eugen 
Alexander, Import v. 9 
Hamburg. 


In Poſen bei R. Makowski, 
Paul Giese, Halbdorfſtr. 12, J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, Max Pursch, Th: aterſtraße 4, 
Franz Wallaschek, Breslauerſtr. 9, 
nowrazlam bei E. Pietschmann; 
in Buf bei Wolff Grätz; 5 Grätz bei Fritz Zweiger; in Tremeſſen bei N. Goetz: 
in Neutomiſchel bei Ernst Tepper. 
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Diätetiiches Tafelbier 


ERKENNEN des Karls⸗ 
a 
Für 


| 
8 
Gicht Nieren 

me 4 9 


Leidende. 


Für Zuckerkranke. 


„Langeſtraße 3. 


Karlsbader 


MINERAL-BIER 


Dr. Erich Korn. 


Treis pro Flasche 
5 50 Pfg. > 


General- Bureau: 


Berlin . W., Zimmerſtr. 24. 


Verkaufsſtellen: 


Wronkerplatz, Stanislaw Murkowski, 


F. Radomski, Walliſchei 3; in Gneien bei 


C 
in Pudewitz bet 6 Spiege.: 


240 


XXX. Internation. Maſchinenmarkt. 
De 


r Breslauer lar dwiribſchaftliche Verein veranſtaltet nad; |, 
neun und zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen wiederum und zwar 


am 15. Juni 1893 und folgende Tage 
in Breslau eine Ausſtellung und einen 
Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 

ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt die 
Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Kommiſſion zu Breslau. 
Mattbiadplag 6; an dieſelbe ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
ultimo März zu richten. 

Beripätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. 

Breslau, Januar 1893. 679 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. 


Pr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Vorzögt im Soolbad Inowrazlaw. Mässıge 


Einrichtungen Tara rät y — — h 
aller Art, Fo son von Verletzungen, chronısc 25 
Kür Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände etc Pros 


1 M = 2 I 
| 20» Magen - Tropfen, IH) 
J vortrefflic wirkend bei Kranfheiten des Magens, find ein 


Unentbehrliches, altbekanntes Haus⸗ und 


Volksmittel. 


man Magentrankheiten erkennt, find: 1 8 


Merkmale, an welchen m 
aures 
cht, 


* us 5 3 des Magens, 9 Athem, 1 
f olit * übermüß Bige Schleimproduetion, 
er 7 — Erbrechen, Li rampi, Hartlelbigkeit oder Berſtopfung. 
bei Koyfſchmerz, 


falls er vom Magen berrührt, 
agens mit Speiſen und Getränken, 
Würmer⸗, Leber- und Hämorrholdalleiden als heilkräftiges 
Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Maria 
eller Magen -Fropfen jeit vielen Jahren auf das 
eſte bewährt, was Hunderte von Zeugniſſen 1 55 pf. | 
reis A Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſun 
oppelflaſche Mt 1.40, Central⸗Verſand Fr BL IE 

Carl Brady, Kremjier (Mähren). 
Man bittet die Schusmarfe und Unterſchrift 
zu beachten. 2 
an Mariazeller Magens Zeopfen ſind echt zu 


Poſen: Kgl. priv. Rotbe Apoth., Apoth. O. SE Hofapoth 
Dr. Mankiewiez; Grätz: Avoth. Jaſinski 


Samter: Adlerapoth. Schwarzenau: 938 
Witkoivo: Apoth. Sſkorski. 


CCC 
Halpaus Theo ist der beste, 
½ Kilo giebt 500 Taſſen feinſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren Lager 
Soseph Halpaus, Bieslau. 


1235% Größtes Importhaus für Thee. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
C. von Loos, 


Regierungsrath in Poſen. 
8. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


Ueberladen des 


ee Er EL 3 


ik; 
1544 


©; befördert die Exped. d 
1852 


5 T Mieths-Besuehe, 755 


1 erſtr. 5 Wohnung von 
Zimm., Balkon, II. Etg., neu 
Fa von ſof. zu vermiethen 


Bergſtr. 6 part. 5 Zimm., 
. Badeſt. u. 1 5 — 


April zu verm. 


Für bald oder 1. Milf 


ſucht in gebildeter deutſcher Fa⸗ 
milie ein alleinſtehender Herr 
möblirte Wohnung (Zimmer mit 
Kabinet). Penſion erwünſcht. 
Gefl. Anerbieten mit e 


Ztg. unt. 
. K. 1852. 864 


e II Park. Sm, ſep. 


Eing., zum 1. Febr. zu verm. 
S Agenttrate 19 rechts. 


Schanklokal 


12 Jahre von dem iebigen Re⸗ 
ſtaurateur inne, iſt p. 1. April 
d. J. zu vermiethen. 1008 
Näheres im Geſchäft bei R. 
Cohn, Waſſerſte. 27. 
Ein möbl. Zimm. z. 1. Febr. 
Luiſenſtr. 17 Lr zu verm. 
St. Martin 74, S. III. Ct., 
2 3. u. K v. 1. April bern 
Ein größeres Geſchäftslokal 
im oberen Stadttheil wird per 
1. Juli geſucht. Offerten unter 
W. K. 100 Expedition dieſes 
Blattes abzugeben. 100 


Fein 
möbl. großes Vorderzimmer, ſep. 
Eingang, per 1. Febr. zu ver⸗ 
miethen. 

2 Stuben mit großer heller 
Küche p. 1. April preiswerth zu 
vermiethen. 

Näheres im S alt Bei 8 

Friedrichſtr. 2 1. Adel bn 
für 1 auch 2 Herren ſehr bill. z. v. 

St. Adalbertſtr. 7. 996 
Eine Wohnung v. 3. Z., Küche u. 
Nebengel. in der I. Et p. 1. April 
zu vermiethen. Oelsner. 


-Stellen- Angebote, 


Eine bedeutende 


ide eingeführte 
Wein⸗ u. Spirituoſen⸗Groß⸗ 
handlung ſucht für die Stadt 
und eventl. Provinz Poſen einen 
tüchtigen, der polniſchen 8 
machtigen 


Ag enten. 


Meldungen N G. B. 101 
0 Rud. Moſſe, Stettin, er⸗ 
eten. 


Fink mechan. Weberei 


mit höchſter — 
keit in reinwollenen Stoffen 
für Damen ⸗Konfektion m 
eingeführten 


Vertreter 
erſten Ranges für 
Poſen event, die größten 


näheren Plätze. Referenzen 
erwünſcht. Gefl. Meldungen 
wolle man richten an Rudolf 
Mosse, Berlin SW,, sub, 
J. B. 6574. 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine allererſte, größte Mann⸗ 
heimer Cigarrenfabrit, welche in 
den Preislagen von 28-50 Mk. 
Hervorragendes fabrtzirt, ſucht 
für den hieſigen Platz u. eventl. 
Provinz Poſen einen tüchtigen 


Agenten, 
der bei der Poſener Baal 
Geſchäfte zu machen verſteht. 

Ausführliche Offerten mit An⸗ 
gebe ſonſtiger Vertretungen und 

A unter an d. 
Exped. d. Ztg. erbeten. 1019 


Hagel⸗Verſtcherung. 


Für einen größeren Theil der 
Provinz Poſen wünſchen wir 
einen gewandten Herrn als 983 


Haup ts reſp. 
General⸗Agenten 


anzuſtellen. Gefl. 8 unter 
D. 083 an die Exped. d. Ztg. 
erbeten. 
Ein unverheirath. mit gutem 
Arg c — Haushälter 
chäft, findet o | — 

8 © bei 


A. Groſſer, Halbdorfitr. 13 


5 zum bel Antritt 


Von einer chen Str s 
was Eugene 


Vertreter 
für Poſen und A8 e 


Gefl. ausführliche Off. 
C. 53 an Rudolf Mosse, Chemnitz pers 


Eine Haushälterin 


die auch die Küche verſteht 
6 (moſaiſch), aus anſtändig. Familie, 
und auch geläufig im Vorleſen tft, 
findet vom 15. Februar cr. bei 
einer ältlichen Dame Stellung. 
Meldungen nimmt entgegen und 
ertheilt auch 7 85 8 
Herrmann Pick in Bartſchin. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 1021 

Ich ſuche für mein Weſß⸗ 
Poſamentir⸗ und Kurzwaaren⸗ 
geſchäft per 1. Februar reſp. 
1. März eine zweite branche⸗ 
kundige 


Verkäuferin 


die fertig deutſch und volniſch 
ſpricht und bitte Reflektantinnen 
Montag, den 30. d. M., zur per⸗ 
ſönlichen Rückſprache Keilers 
Hotel vor: Reil 
Teil, Thorn. 

einc 5 per ſofort od. 1. Febr. 
ein Ausſchänker f. eigene Rech⸗ 
nung in einer kleineren Stadt d. 
Prov. Kaution muß geſtellt 
werden. Off. unter 8. 451 in d. 
Exped. d. Ztg. 1018 
Für mein Na 
Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft ſuche 
979 
zwei Lehrlinge 


aui der Religion, Kenntniß der 
polniſchen Sprache erforderlich. 
Konvenirendenfalls freie Station 
und Bekleidung. 


L. Plonsker, 


Myslowitz. 


Kellner zur Aushilfe 
können ſich melden bei 
ä 
Lamberts Reſtaurant. 
Mrs. Emily Reisners 
I. Wiener Gouvernantenheim, 
(gegr. 1860) Wien I. Stefans⸗ 
platz 11 sucht für diſt. proſtet. 
Familie, . Ungarn, gepr. Lehrerin, 
tücht. i. Sprachen u. Muſik, ſowie 
geprüfte deutſche Lehrerin f. 
Penſionat i. Jaſſy. 1002 
Per ſofort od. 1. April findet 
in m. Getreidegeichäft Arena 
Berecht. zum einz. Dienfte ver⸗ 
ſehener j. Mann (S3raelit) 3 
lung als Lehrling. 
M. Glaſer. Zittau i. 8 
Stellung erhält Jeder überall» 
25 umſonſt. Ford. p. Bofit. Stel⸗ 
Ein unverh., evangl., der pol⸗ 
5 Sprache mächtiger, a" 
terner 


Wirthichnftshenmfer. 


findet von PN can oder 1. Fe⸗ 
bruar er. Stellung 


Dom. Hochberg 
bet Tremeſſen. 
Für mein Zigarren⸗ u. Tabak 
Geſchäft ſuche von ſofort oder 1. 
April einen tüchtigen 914 


Expedienten, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Adreſſen nebſt Gebaltsanſprüche, 
Beuantgabjehri ften u. Photogra⸗ 
phie erbeten unter N. N. poſt⸗ 
lagernd Thorn 
Zur Etablirung eines Maß⸗ 
geſchäftes für feine Herrengarde⸗ 
robe in einer Provinzialſtadt 
Weſtpreußens wird ein gewand⸗ 
ter und fachkundiger 913 


Zuſchneidet 


geſucht, der gleichzeitig im Stande 
üt, die Werkſtatt perſönlich zu 
leiten. Es wird nur auf eine 
erſte Kraft reflekttrt. 

Meldungen mit Gehaltsanſprü⸗ 
chen, event. bei . N 
unt. C. 1005 a. d. Exp. d. Z. 


e Sushäle, 


ung w 
wird geſucht 


Schriftl. Meld . 
niffen 3 K. K. J an 8 vie 85 
Einige 
Mädchen 
geſucht. 
Hofbiuchdruckerei 


W. Y. Decker & cker & Co. 
a 


